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Sſowjetruſſiſ 
Warſchau, 18. September. Der Geſchäfts träger 
der Sowjetunion in Warſchau, Kotzjubinſki, hat 
gestern bei dem polniſchen ſtellvertretenden Miniſter des 
Auswärtigen Wyſgeki Proteſt eingelegt gegen eine Rede 
des wolhuniſchen Wojewoden Jozeſſki, die dieſer auf 
einer Konferenz der dem Regierungsblock angehörenden 
Seſmmitglieder und Senatoren der wolhyniſchen Woje⸗ 
wodſchaſt hielt. In diefer Rede habe Jozeſſti zur Los⸗ | 
trennung eines Territoriums aufgerufen, das zum Be⸗ 


| 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Dr. Hermes vorübergehend nach Berlin abgereiſt. 


Warſchau, 18. September. Heute vormittag 
11 Uhr trat der Veterinär⸗Ausſchuß zur Führung 
der polniſch⸗deutſchen Handelsvertragsverhandlungen zu 
ſeiner zweiten Sitzung 1 Der Ausſchuß, der für 
die polniſche Wirtſchaft ſehr wichtige Fragen zu behandeln 
hat, hat in ſeiner erſten Sitzung die Beratungen über ſeinen 
Aufgabenkreis abgeſchloſſen und iſt zurzeit mit der Fort» 
ſetzung der allgemeinen Verhandlungen beſchäftigt. 

Um 12 Uhr mittags begann die Kohlen⸗Kom⸗ 
miſſion ihre Verhandlungen. Nachmittags trat die 
Rechts⸗Kommiſſion zuſammen, um die geſtern be⸗ 
gonnenen Beratungen fortzusetzen. 


„Kodzer Bolkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
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ſt in Warſchau. 


ſtand der ukrainiſchen Sowjetrepublik gehört. Der Ge⸗ 
ſchäftsträger wies darauf hin, daß die Somjetregierung in 
dieſem Auftreten des wolhyniſchen Woſewoden eine grobe 
Verletzung des Artikels 5 des ſſowjfetruſſiſch⸗polnſſchen 
Friedensvertrages von 1921 erblicke. 

Minister Wyſocki erklärte, das Ministerium des 
Aeußeren werde eine amtliche Mitteilung veröffentlichen, 
in der die Authenzität der in den polniſchen Blättern ver⸗ 
öffentlichten Rede des Woſewoden Jozeſſti beſtritten wird. 


Ueber den Zuſammentritt der Delegationen zu einer 
Vollſitzung iſt zurzeit noch nichts bekannt, da der Führer 
der deutſchen Delegation, Dr. Hermes, heute abend zu 
einem dreitägigen Aufenthalt nach Berlin abgereiſt iſt, um 
von ſeiner Regierung Inſtruktionen einzuholen. Die Ab⸗ 
reiſe des Delegationsführers Hermes verzögert jedoch 
keineswegs den Gang der Verhandlungen der Ausſchüſſe, 
die nach wie vor normal arbeiten. Während der letzten 
Tage fanden täglich dauernde Beſprechungen zwiſchen den 
beiden Delegationsführern Dr. Twardowſki und Dr. 
Hermes ſtatt. ’ N 
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Prof. Bartel bei Daszuynlkk. 


Premierminiſter pn Bartel beſuchte geſtern 
Sejmmarſchall Daſzynſti und konfererte mit ihm etwa eine 
Stunde lang. Den aus dieſem Anlaß entſtandenen Ge⸗ 
rüchten zufolge, ſoll Prof. Bartel dem Sejmmarſchall die 
Einbringung des Budgets für das kommende Rechnungs⸗ 
jahr und die Einbringung neuer Steuergeſetze für das Land 
angekündigt haben. Die neuen Vorlagen ſollen dem Sejm 
Ende Oktober zugehen. 


Neue Budaetaufgaben. 


Für die kommenden Beratungen zum Budget von 
1929/30 werden ſchon jetzt die verſchiedenſten Inveſtitions⸗ 
vorſchläge gemacht. Unter anderem ſollen für den Ausbau 
des Gdinger Hafens und der Handelsflotte 30 Millionen 
Zloty beſtimmt werden. Für dieſe Summe ſollen auch 
einige neue Schiffe und Schlepper gekauft und der Strand 
bei Danzig reguliert werden. 30 Millionen Zloty ſind für 
tationelle Erploitation der Wälder vorgeſehen, indem 
moderne Sägewerke und Kleinbahnen zum Transport des 
Holzes gebaut werden ſollen. Für Bodenreform ſind 15 
Millionen, für die Ausfertigung der Stickſtoffabriken in 
Tarnow 20 Millionen Zloty veranſchlagt. Einige Millio⸗ 
nen Zloty ſollen noch fürdie Regulierung der Flüſſe und 
zum Bau von neuen Eiſenbahnlinien verwandt werden. 


Marſchall Pilſudſki verlängert feinen 
Urlaub. 

Marſchall Pilſudſki ſcheint es in Rumänien zu ge⸗ 
fallen. 2 nämlich ſeinen Urlaub bis zum 
25. September, doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er erſt 
Anfang Oktober nach Warſchau zurückkehren wird. 


Moscicki und Willndſes 
werden wieder einmal Ehrenbürger. 


In der letzten Sitzung des Stadtrates von Gdingen 
wurde beſchloſſen, Staatspräſident Moscicki, Marſchall 
Pilſudſti und Handelsminiſter Kwiatkowſti zu erſten 
Ehtenbürgern der neuen polniſchen Hafenſtadt zu ernennen. 
Gleichzeitig Toll die Nadbrzesnaſtraße in Präſtdent Moss 
elcki⸗Straße und die Uferpromenade in Miniſter Kwiat⸗ 


kowfki⸗Straße umgetauft werden. Eine Marſchall⸗Pilſudſti⸗ 
frage ſoll erſt ausfindig gemacht werden. 


Minister Zaleſti verläßt Genf. 


Außenminiſter Zaleſti verließ geſtern abends Genf. 
Er wird heute oder Donnerstag in Warſchau eintreffen. Auf 
der Rückreiſe wird ſich der Miniſter auch kurze Zeit in 
Berlin aufhalten. 


Militärkonvention zwiſchen Polen 
und der Kleinen Entente? 


Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus Belgrad 
berichtet, find dort einige Offiziere des polniſchen General⸗ 
ſtabes als Gäſte der jugoflawiſchen Armee eingetroffen 
und beſichtigen die ſerbiſchen Kriegsgebiete. In politiichen 
Kreiſen wird diefer Beſuch mit der Viſtte des tschechischen 
Generalſtabes in Belgrad in Zusammenhang gebracht. 
Dieſe Viſite fand bald nach der lezten Konferenz der Kleſ⸗ 
nen Entente ſtatt, auf der über die Sufammenarbeit der 
in der Kleinen Entente zuſammengeſchloſſenen Staaten 
beraten wurde. 

Bekanntlich beſteht ſchon zwiſchen Polen ud Rumä⸗ 
nien eine Militärkonvention, und es wird angenommen, 
daß noch andere, zur Kleinen Entente gehörende Staaten 
dieſer Konvention beitreten. 


Die Mißbräuche im Graphiſchen Inftitat 
vor Gericht. 


Vor dem Warſchauer Militärgericht begann geſtern 
der Prozeß gegen 18 Offiziere, die angeklagt find, verſchie⸗ 
dene Mißbräuche im Geographiſchen Inſtitut des Kriegs⸗ 
miniſteriums begangen zu haben. Die Anklagefchrift, die 
300 Seiten Maſchinenſchrift umfaßt, wirft ein eigenartiges 
Licht auf die Wirtſchaft in dieſem Inſtitut. Die Herren 
Offiziere fälſchten Dokumente, ſtahlen ſyſtematiſch verſchie⸗ 
dene wichtige Papiere und verausgabten Staatsgelder für 
Gelage mit Frauen. Intereſſant iſt, daß man bemüht war, 
die Vergehen ungeſtraft zu laſſen, da man fürchtete, daß die 
Aufdeckung dieſer Schweinerei die Aufdeckung einer Reihe 
von Schweinereien zur Folge haben würde. 


Reichspräſident v. Hindenburg 
in Breslau. 
Breslau, 18. September. Der Reichspräſident iſt, 
von Oberſchleſien kommend, gegen 5¼ Uhr im Sonderzug 
auf dem Breslauer Hauptbahnhof eingetroffen. H | 
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Bericht des Reichskanzlers Müller. 


Berlin, 18. September. Das deutsche Reichs⸗ 
kabinett ist heute zu einer Sitzung zuſammengetreten und 
hat nach einem Bericht des Reichskanzlers die Stellung⸗ 
nahme des Reichskanzlers und der deutſchen Delegation in 
Genf einſtimmig gebilligt. 


Vollverſammlung des Völkerbundes. 


Genf, 18. September. Die Vollverſammlung des 
Völkerbundes nahm Dienstag vormittag zunächſt den Be⸗ 
richt der 3, Kommiſſion über die finanzielle Unter ſtützung 
Sngegeilfener Staaten entgegen. In der Entſchließung, 
die zur Annahme gelangte, wird das Finanzielle Komitee 
aufgefordert, die Angelegenheit weiter zu prüfen und der 
nächſten Vollverſammlung einen entſprechenden Konven⸗ 
tionsentwurf vorzulegen. 

Es folgte der Bericht der 5. Kommiſſton über den Kin⸗ 
derſchutz. In der Entſchließung heißt es u. a.: Die Volle 
verſammlung lege den Arbeiten des Juriſtenkomitees über 
den Kinderſchutz beſondere Bedeutung bei und zwar im 
Hinblick auf den Konventionsentwurf über die Rückführung 
von Te en, die ſich der elterlichen oder vormund⸗ 
schaftlichen Eh entzogen haben, 

Ein weiterer Bericht der Kommiſſton über den 

Frauen⸗ und Kinderhandel wurde gleichfalls ohne Aus⸗ 
ſprache angenommen. In der Entſchließung werden die 
einzelnen Regierungen aufgefordert, die öffentlichen Häu⸗ 
fer zu beſeitigen. 


Keine Einberufung des Auswärtigen 
Ausſchuſſes. 


Berlin, 18. September. Der Sozialdemokratiſche 
Preſſedienſt meldet: Der Auswärtige Ausſchuß wird erſt 
nach Abſchluß der Verhandlungen in Genf zufammentreten. 
Dem Ausſchußvorſizenden, Scheidemann, iſt in einer Be⸗ 
ſprechung mit dem Herrn Reichskanzler mitgeteilt worden, 
daß die parlamentariſchen Mitglieder der deutſchen Dele⸗ 
gaklon den größten Wert darauf legen, an den Verhand⸗ 
lungen des Ausſchuſſes teilzunehmen. Falls der Ausſchuß 
vor Beendigung der Genfer Tagung zuſammentreten ſollte, 
würden die Herren zu ihrem lebhaften Bedauern Genf 
perlaſſen müſſen. Da ein zwingender Grund für die Ein⸗ 
berufung des Ausſchuſſes vor Beendigung der Genfer Ta⸗ 
gung nicht vorliegt, dürfte ſeine Einberufung im Septem⸗ 
ber nicht mehr in Betracht kommen. 


100 Milliarden ſtreichen? 


Die Pariſer Blätter wiſſen in ſachlicher Beziehung 
eine ganze Reihe intereſſanter Einzeilheiten über die De⸗ 
tails der Einigung mitzuteilen. Auf finanziellem Gebiet 
ſei vorläufig die Reviſion der interalliierten Schulden auf⸗ 
gegeben. Es komme nur die Reviſton des Dawesplanes 
und die Feſtſetzung der Geſamthöhe der deutſchen Verpflich⸗ 
tungen in Betracht. Deutſchlands Reparationsſchuld werde 
wahrſcheinlich von 132 Milliarden auf 34 Milliarden Mark 
herabgeſe. Dazu werde das Verſprechen einer weiteren 
Herabfetzung gegeben, falls die Vereinigten Staaten ſich 
trerfeit3 zu einem Entgegenkommen in der alliierten 
Schuldenfrage bereitfänden. Gleichzeitig mit der Feſt⸗ 
ſetzung der deutſchen Geſamtſchuld werde die Hauptkontrolle 
über Deutſchland aufgehoben, aber auch die Transfer⸗ und 
Sſcherheitsklauſel des Dawesplanes außer Kraft geſetzt, 
denn dieſe Klauſel hinderte die Mobiliſierung der Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Induſtrieobligationen. In welcher Höhe diefe 
Mobilifierung erfolgen ſoll, darüber macht die Parſſer 
Preſſe keine näheren Angaben. 

Das Feſtſtellungs⸗ und Verſöhnungskomitee im Rhein⸗ 
land ſoll nach Anſicht der Pariſer Preſſe kein eigentliches 
Kontrollrecht erhalten. Es ſoll lediglich als Schlichtungs⸗ 
inſtanz im Sinne des Art. 4 des Locarnovertrages wirken. 
Es ſoll auch Klagen von Deutſchland gegen Frankreich an⸗ 
nehmen Dürfen, aber dieſentlagen dürfen ſich nicht auf mili⸗ 
täriſche Vorbereitungen Frankreichs in Elſaß⸗Lothringen 
beziehen. Juriſtiſch jet der Machtbereich des Komitees un⸗ 
beſchränkt. Geographiſch aber ausſchließlich auf die ent⸗ 
militarifterte Rheinlandzone konzentriert. 


Wehrkampf in Belgien. 
Die Sozialiften verlaſſen den Sitzungssaal. 


Der Wehrentwurf, der fo lange und bittere Kämpfe 
verurſacht hat, wurde von der Kammermehrheit endgültig 
verabſchiedet. Vor der Abſtimmung verlas der frühere 
Miniſter Wauters namens der ſozialiſtiſchen Fraktion eine 
Erklärung. Der Wehrentwurf entſpreche nicht den Wün⸗ 
ſchen der Nation. Er bringe eine ſchwerwiegende Vermeh⸗ 
rung der Finanzlaſten mit ſich durch vermehrte Rüſtungen 
und Feſtungsbauten und verhindere dadurch dringende 
Sozialreformen. Er ſtehe im Widerſpruch zur Frie⸗ 
Denspolitik, die die ſchrittweiſe allgemeine Abrüſtung er⸗ 
fordere. Auch ein Entwurf über die Regimentsſtrafen ſei 
anannehmbar. Er entſpreche weder den Münſchen der flä⸗ 
miſchen noch der walloniſchen Bevölkerung. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion verließ bet der 
e zum Proteſt geſchloſſen den Sitzungs⸗ 
faal. 


Das Ergebnis der ſchwediſchen 
Neichstagswahlen. 


Stockholm, 18. September. Nach den bisher 
vorliegenden Wahlergebniſſen werden ſich die Sie im 
neuen Reichstag wie folgt verteilen: Konſervative 67, 
Bauernbund 27, Liberale 3, Freiſinnige 27, Sozial⸗ 
demokraten 84. 


Es fehlen 14 von 60. 


Waſhington, 18. September. Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung hal das Staatsdepartement davon in Kenntnis 
geſetzt, daß fie beahſichtige, dem Kellogg⸗Pakt beizutreten. 
Einer offiziellen Mitteilung zufolge ſind auf die vom 
Staatsdepartement ergangenen Einladungen bisher von 
folgenden Stagten noch keine Antworten eingelaufen: 
Afghaniſtan, Argentinien, Braſtlien, Chile, Ecuador, Ko⸗ 
fumbien, Island, Mexiko, Norwegen, Paraguay, Perlen, 
Salvador, Siam und Ungarn. 


Autamobilunglück. 


Warſchau, 18. September. Auf der Chauſſee zwi⸗ 

ſchen Warſchau und Pulawy ift am Dienstag ein mit, 16 

rſonen beſetzter Autobus durch die Schuld des 17 jähri⸗ 

gen Chauffeurs ſchwer verunglückt. 12 Perſonen trugen 

ſchwere Verletzungen davon. Das Auto ſtieß mit einem 

fahrer zuſammen und ſtürzte dabei in den Chauſſee⸗ 
graben. 


Schwere Dampferkataſtrophe. 


Neuyork, 18. September. Wie erſt jeßzt bekannt 
wird, iſt am Sonnabend auf dem Huron⸗See ein 
Dampfer mit 17 Mann Beſatzung und 4 Fahrgäſten ge⸗ 
ſunken. 60 Stunden nach dem Unglück rettete ein anderer 
Dampfer fünf Schiffbrüchige, die ſich auf einem Floß be⸗ 
fanden. Einer von ihnen iſt infolge Entkräftung geſtorben. 


Die Opfer der Sturmkataſt rophe 
in Amerika. 
Neuyork, 18. September. Die Zahl ber bisher 
e Toten der Sturmkataſtrophe wird heute auf 
21 angegeben, wovon auf Porto Rico 300, auf St, 1 5 
6, auf Guadeloupe 285 und auf Florida 38 entfallen. Nat 
anderen Angaben beträgt die Geſamtzahl der Toten 1300, 
wovon auf Porto Rico 1000 entfallen. 


5 Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


„„ 


In den nachſtehenden Oetsgruppen ber Partei wird 
Sejmabg-ardneter Aitur Kronig einen Vortrag halten 
über das Thema: 


die internationale ſozfalſtiſche 
Bewegung und ihre Probleme 


(Bericht über den B-üffeler Kongreß der So zialiſtiſchen 
Arbeiter Internattonale) 


Lodz Süd: Heute, Mittwoch, den a d M, um 7 Uhr abends 
in der Bednarſtaſtraße 10 

2004. Mord: am Donnerstae, den 20.9 M. um 7 Uhr abends 
in der Neiterſtraße 18 

Lodz - Zentrum: am Sonnabend, den 22.d. ut, um 7 Uhr abends 
in der Peinitauer Straße 109 

Tomaszöw: am Sonntag, den 28.d M. um 10 ½ Uhr vorm. 


in der Milaſtraße 27 
An den Vottrag ſchließt ih eine freie Ausſprache. 
Zutritt haben nur Mitglieder und durch Mitglieder eingeführte Gäſte 
Der Huptvorſtand. 


Lodge r Volksgeikung 


„Friedrichshafen, 18. September. 1 Uhr nach⸗ 
mittags, Auf der Werft find alle Vorbereitungen getrof⸗ 
fen, jo daß der „Graf Zeppelin“ jeden Augenblick ins Freie 
geführt werden kann. Das Rieſentor der Halle ſteht offen. 
Die Motoren haben noch einen kurzen Probelauf gemacht. 
Die Haltemannſchaſten ſind zur Stelle. Die Mannſchaft 
wartek auf den Befehl zum Aufſtieg. Dieſer Befehl zögert 
ſich immer weiter hinaus, da die Flglettung angeſichts des 
großen Riſikos immer noch eine Verbeſſerung des Windes 
abwartet. Von Zeit zu Zeit werden neue Windmeſſungen 
vorgenommen und Dr. Eckener berät mit ſeinen beiden 


Mitarbeitern, Lehmann und Flemming, den ſtellvertreten⸗ 


den Kommandanten des Schiffes. Man ſpricht davon, 
daß das Schiff ſchlimmſtenfalls heute nur aus der Halle 
gebracht werden ſoll, um eventuell dann morgen früh gleich 
auffteigen zu können. Gelingt 
noch ſo rechtzeitig aus der Halle zu bringen, daß eine, wenn 
auch nur kurze Fahrt vor Anbruch der Dunkelheit möglich 
iſt, ſo wird es auch aufſteigen. Der Platz vor der Halle 
iſt umſäumt von rieſigen Menſchenmaſſen, die ſehnſüchtig 
dieſen Augenblick erwarten. 

Friedrichshafen, 3 Uhr nachmittags. Kurz 
vor 3 Uhr wurde von Dr. Eckener der Befehl gegeben, das 
Luftſchiff zur Fahrt bereit zu machen. Die Tore wurden 
2% Uhr geöffnet. Die Haltemannſchaften ſtehen bereit. 
Es werde nur noch abgewartet, bis die Abſperrungsmaß⸗ 
nahmen der Schutzpolizei getroffen ſind, ſo daß mit der 
Auffahrt des Luftſchiffes zwiſchen 3% und 4 Uhr gerechnet 
werden kann. Es hatte ſich im Laufe des Tages raſch 
herumgeſprochen, daß das Luftſchiff am Nachmittage höchſt⸗ 
wahrſcheinlich ſtarten werde. So ſäumten Tauſende den 
äußeren Zaun des Werkplatzes Ein großer Apparat zur 
Aufnahme eines ſprechenden Filmes einer amerikaniſchen 
Geſellſchaft tft aufgeſtellt. 

Um 4.30 Uhr ift „Graf Zeppelin“ zu feinem erſten 
Probeflug aufgestiegen. Schon um 4.45 Uhr war das 
Luftſchiff über Konſtanz. Wenige Minuten jpäter aber er⸗ 
ſchten der „Graf Zeppelin“ erneut über Friedrichshafen. 
Er zieht über dem Flugſelde große Kreiſe und entſchwindet 
dann wieder in der Richtung zum Bodenſee. Vier Flug⸗ 
zeuge begleiten ihn. 

Friedrichshafen. Punkt 15 Uhr 30 Minuten 
gibt das aus der Halle gezogene Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 


Tagesneuigkeiten. 


Große Proteſtaktion gegen die 
Straftabelles. 


„Gemäß dem Beſchluſſe des Induſtriellenverbandes 
haben geſtern früh auch die Fabriken die Straftabellen 
wieder ausgehängt, die auf Veranlaſſung der Arbeiter dieſe 
bereits entfernt hatten. Dieſe Handlungsweiſe hat unter 
der Arbeiterfchaft der betreffenden Fabriken große Erregung 
hervorgerufen. Die Arbeiter forderten die ſofortige Ent⸗ 
jr der Straftabellen. Als die Fabriksverwaltungen 

rauf hinwieſen, daß ſie dies nicht tun könnten, da ſie der 
Beſchluß des Induſtriellenverbandes verpflichte, legten die 
Arbeiter die Arbeit nieder und verließen die Fabriksräume. 


U. a. wurden die Betriebe von Allart und Deſſurmont, 


Geyer, Rosenblatt, Stolarow, Eiſert und Leonhardt ſtill⸗ 
gelegt, In den Verſammlungen wurde beſchloſſen, die 
ſchärfſten Maßnahmen zu ergreifen, um die Fabrikanten 
zur Entfernung der Straftabellen zu zwingen. Zu bemerken 


ift, daß die Verſammlungen überall einen ruhigen Verlauf 


nahmen. Die Polizei, die vor den Fabriken poſtiert war, 
brauchte nicht einzuſchreiten. Die Herren Fabrikanten 
hatten die Polizei alarmiert, um die Arbeiter einzuſchüch⸗ 
tern, Sie erreichten damit jedoch das Gegenteil, denn die 
Arbeiter find entſchloſſener denn je, den Kampf gegen die 
Straftabellen durchzuführen. Noch iſt der Klaſſenverband 
bemüht, dieſen Konflitt auf dem Wege von Verhandlungen 
beizulegen. Zu dieſem Zwecke richtete er an den Indu⸗ 
ſtriellenverband ein Schreiben, in dem die Einberufung 
einer gemeinſamen Konferenz gefordert wird. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß der Induſtriellenverband auf dieſen Vorſchlag 
eingehen wird, denn eine Ablehnung würde nicht nur eine 
freche Herausforderung der geſamten Arbeiterſchaft ſein, 
ſondern auch den Kampf beſchleunigen, der im Zuſammen⸗ 
hange mit den vom Klaſſenverband aufgeſtellten Lohn⸗ 
forderungen zu erwarten iſt. 

Unverſtändlich iſt die Haltung der Behörden, die bis⸗ 
her nichts unternommen haben, um die Herren Induſtriellen 
zum Nachgeben zu zwingen, denn die unrechtmäßige Ein⸗ 
führung der Straftabellen iſt für die Arbeiterſchaft unan⸗ 
nehmbar. Die Untätigkeit der Behörden beſtärkt nur die 
Arbeſterſchaft im Glauben, daß fie eine Hilfe von der 
Sanaeja nicht zu erwarten hat. 


Schlichtu agskommiſſionen zur Beilegung 
von Lohnkeuflikte n. 


Die Sangeja⸗Regierung, die mit Hilfe der Arbeiter⸗ 
ſchaft während des Maiumſturzes ans Ruder gelangt iſt, 
berettet einen neuen Anſchlag auf die Arbeiterſchaft vor. 
Durch ein befonberes Geſetz ſollen Schlichtungskommiſſio⸗ 
nen einberufen werden, deren Aufgabe es fet, durch Ver⸗ 
handlungen bezw. durch einen verbindlichen Schiedsspruch 
Lohnkonflikte beizulegen, ohne es zu einem Streik kommen 
zu laſſen. Das Geſetz ſieht 


es aber, das Schiff heute 


| 
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Probeflug des „Graf Zeppelin“ 


nochmals ſtark Ballaſt ab und ſteigt raſch auf etwa 100 
Meter hoch. Die Motore ſetzen ein und jetzt geht es in 
langſamer Fahrt dem See zu. Einige Land⸗ und Waſſer⸗ 
flugzeuge geben dem großen Kameraden das Geleit. Ueber 
dem See wird der Kurs nach Lindau eingeſchlagen. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ befindet ſich um 18 
Uhr noch immer in der Luft. Um 17.55 Uhr überflog es, 
vom Hinterlande kommend, den og und flog in 
Richtung Konſtanz über den See weiter. Auf der Funk⸗ 
ſtation erwartet man jeden Augenblick die Ankündigung 
der 1 

Im 18.15 Uhr erſcheint „Graf Zeppelin“ wieder über 
dem Werftgelände. Er zeigt die Landen ge; wird alſo 
in den nächſten Minuten niedergehen. 

Nachdem ſich das Luftſchiff um 18.15 Uhr noch einmal 
auf 5 Minuten entfernt hatte, erſchien es gegen 18.20 Uhr 
erneut auf dem Landungsplaßz. Der Bug des Schiffes 
ſenkte ſich ſtark zur Erde. Die Hauptgondeln und die hin⸗ 
teren Maſchinengondeln zeigten wegen der bereis eingetre⸗ 
tenen Dämmerung Lichter. Auch an den Seitengondeln 
find grün Signallichter ſichtbar. Etwas ſpäter fallen die 
Taue zu Boden und nun wird das Luftſchiff an den beiden 
Halteſeilen mit dem Bug voraus auf den Landungsplaß 
gezogen. Eine Minute ſpäter können die Mannſchafken be⸗ 
reits die Taue faſſen. Die Landung ift vollzogen. Um 
18.50 Uhr liegt das Schiff bereits wieder glatt auf dem 
Werftplatz und wird nun in die Halle eingebracht. 


„Graf Zeppelin“ im Längsſchnitt und Grundriß. 


miſſion, ſowie Bezirks⸗ und Spezialkommiſſionen vor. Der 
Borfigende und fein Stellvertreter der Hauptkommiſſton 
werden vom Staatspräſidenten ernannt. Die Koſten d 
der Staat. Die Kommiſſionen werden verpflichtet fein, in 
alle Konflikte einzugreifen, die mehr als 100 Perſonen be⸗ 
treffen. Der wichtigſte Punkt dieſes Geſetzprojektes iſt der, 
der dem Minlſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge das Recht 
gibt, die Entſcheidungen der Schlichtungskommiſſionen 55 
verbindlich zu erklären, auch wenn ſich eine der Parteien 
damit nicht einverſtanden erklären ſollte. Auf dieſe 1 
wird es in der Macht des Arbeitsminiſters liegen, Streif 
zu unterbinden und über jeden Konflikt zu entſcheiden und 
ſein Urteil zu diktieren. 

Daraus iſt erſichtlich, daß die Sanaeja-Regie: mit 
allen Mitteln danach ſtrebt, die Rechte der Arbeiterſchaft 
einzuſchränken und ihnen das Recht auf Streik zu rauhen. 
Noch tft dieſe Vorlage nicht Geſez. Wir wollen offen, da 
die Vertreter des werktätigen Volkes dieſen Anſchlag m 
die Rechte der Arbeiterſchaft gebührend zurückzuwelſen 
wiſſen werden. er 


Die Negiftrierung des Jahrganges 1910, Heute ha⸗ 
ben ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des 
Jahrganges 1910 zur Regiſtrierung zu melden, die im Be⸗ 
reich des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben H bis L beginnen, außerdem die⸗ 
jenigen mit den Anfangsbuchſtaben R bis Z, die im Bereich 
des 11. Polizeikommiſſarjats wohnen. — Morgen haben 
ſich diejenigen zu melden, die im Bereich des 4. Polizei⸗ 
lommifjariat3 wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben M bis S beginnen, ſowie diejenigen mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben A bis M, die im Bereich des 12. Polizel⸗ 
kommiſſariats wohnen. (p) 

Eine Konferenz in Sachen der Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen. Geſtern hatte Stadtpräſident Ziemienekt 
eine Konferenz mit den Vertreern der Berufsverbände eins 
berufen, auf der die Frage der eventuellen Reduzierung 
eines Teiles der Saiſonarbeiter, die der Magiſtrat bei den 
Arbeiten auf dem Konſtantynower Waldgelände beſchäf⸗ 
tigt, zur Behandlung gelangte, Stadtpräftbent Biemienckt 
machte die Vertreter der Verbände auf die Tatjache auf⸗ 
merkſam, daß der Magiſtrat trotz der ſich daraus ergebenden 
finanziellen Schwierigkeiten, um die Arbeitslosigkeit 
wenigſtens einigermaßen zu beheben, im laufenden Jahre 
bedeutend mehr Saiſonarbeiter engen hatte, als im 
Vorfahre und als vorgeſehen war, Allein im Juni d. J. 
waren 500 Arbeiter, im Juli 300 und im Auguſt, nachdem 
ſchon ein Teil der Sgiſonarbeiter bei dem ſtädtiſchen 
Wohnungsbau beschäftigt werden, 330 Arbeiter mehr als 
in den entſprechenden Monaten des Vorjahres angeſtellt. 
Gegenwärtig beſchäftigt der Magiſtrat 1176 Arbeiter im 
Verhältnis zu 944 des vorigen Jahres. Es iſt zu bemerken, 
daß alle biefe Arbeiten ausſchließlich mit Hilfe von ſtädti⸗ 
| chen Mitteln geführt werden. Als seinerzeit die Notwen⸗ 


eine Hauptſchlichtungskom⸗ 


digkeit der Reduzjerung der Plantakionsarbeiter eintrat, 
würde dieſen die Möglichkeit gegeben, bei dem ſtädtiſchen 
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Wohnungsbau befchäftigt zu werden. Da jedoch der größte 
Teil der Arbeiter davon nicht Gebrauch machte, ergibt ſich 
jetzt angeſichts der toten Saſſon, die ſchwierige Notwendig⸗ 
Zeit, Reduzierungen der Saiſonarbeiter vornehmen zu 
müſſen. Trotzdem ſetzt aber der Magiſtrat alles daran, von 
der Regierung finanzielle Hilfe zu erlangen, um die Arbei⸗ 
ten noch weiterzuführen und von einer Reduzierung erneut 
abzuſehen. Die Vertreter ſahen die ſchwierige Lage ein und 
baten ihrerſeits den Stadtpräfidenten, mit allen Mitteln 
ſich der bedrohten Arbeiter anzunehmen. 


$ Beſchlüſſe der Mietertagung in Lemberg. In Lem⸗ 
berg fand ene Tagung der Delegierten aller Mieterverbände 
in Polen ſtatt. Die Beratungen betrafen in erſter Linie 
die beabſichtigte Valorisierung des Mietzinſes, wogegen die 
„Teilnehmer energiſch Stellung nahmen. Ferner wurde eine 
allzu ſcharfe Anwendung der Beſtimmungen des Mieter⸗ 
ſchützgeſetzes zum Schaden der Mieter und Untermieter, 
ſowie über Exmiſſtonen Klage geführt. Die Forderungen 
der Mieter wurden in folgender Reſoluton zuſammen⸗ 
gefaßt: 1. Die betreffenden Geſetzbeſtimmungen müſſen 
dahin geändert werden, daß Rückſtände in der Zahlung des 
Mietzinſes kein Grund zur Kündigung des Mietvertrages 
ſein können, falls der Mieter bezw. Untermieter die vom 
Gericht gegebene Friſt einhält. 2. Der Mietzins ſoll in 
Höhe von 50 Prozent des Wertes der Wohnung (gemäß 
Artikel 6 des Mielkerſchußzgeſetzes) geſetzlich feſtgelegt wer⸗ 
den. 3. Durch entſprechende Kredite an Mieterverbände 
und Baugenoſſenſchaften gegen geringen Zinsfuß ſoll der 
Bau von kleinen Wohnungen für Arbeiter und Angeſtellte 
gefördert werden. 4. Die Fonds aus der Wohnungsſteuer 
ſollen ausſchließlich zu Zwecken des Städtebaus verwendet 
werden. 5. Im Falle eines notwendig gewordenen Ab⸗ 
bruchs von Häuſern müſſen den Mietern proviſoriſche Woh⸗ 
nungen ſichergeſtellt werden, und es muß ihnen geſetzlich die 
Rückkehr in die neuerbauten Wohnräume garantiert bleiben. 
8. Es muß ein beſonderes Geſetz gegen den Wohnungs⸗ 
wucher geſchaffen werden. 7. Das Mieterſchutzgeſetz muß 
in dem Sinne geändert werden, daß die Auflöſung des 
Mietvertrages mit dem Mieter keine Exmiſſion des Unter⸗ 
mieters nach ſich zieht. 
Silberhochzeit. Heute begeht Herr Guſtav Frühauf 
mit ſeiner Gemahlin Berta geb. Schiehle das Feſt der ſil⸗ 
dernen Hochzeit. — Auch wir gratulteren. 


Einführung von neuen Perſonalausweiſen. Wie wir 
erfahren, wird im Zuſammenhang mit dem Geſetz über die 
Meldepflicht und dſe Evidenz der Bevölkerung eine Ver⸗ 
ordnung in der Frage der Perſonalausweiſe ausgearbeitet. 
Für einen Perſonglausweis wird eine Geblihr von 60 Gr. 
verlangt werden, während alle übrigen Gebühren, auch die 
Stempelgebühren, aufgehoben werden. Der neue Perſonal⸗ 
ausweis wird im Sinne des Geſetzes von dem alten ab⸗ 
weichen; er wird nur als Ausweis der Perſönlichkeit gelten 
und lediglich auf Verlangen ausgeſtellt werden, auch wird 
der Vermerk „polniſcher Staatsangehöriger“ nur dann 
eingetragen, wenn dies von einem polniſchen Staatsbürger 
gewünſcht wird. Auf dieſe Weiſe werden die Aufenthalts⸗ 
ſcheine für Fremdländer und Staatsloſe aufgehoben. Diele 
Perſonen erhalten auch einen Perſonalausweis, jedoch 
ohne den Vermerk der Staatszugehörigkeit. (p) 


* Haben die Steuerkontrolleure das Recht, die Kinos 
billetts zu prüfen? Das Warſchauer Bezirksgericht hatte 
in einer intereſſanten Frage eine Entſcheidung zu fällen, 
und zwar handelte es ſich darum, ob das Publikum in den 
Lichtſpieltheatern verpflichtet iſt, den Magiſtratskontrolleu⸗ 
ren die Billetts zwecks Prüfung vorzuzeigen. Bei einer 
ſolchen Kontrolle im Warſchauer Kino verweigerte Rechts⸗ 
anwalt Waclaw Brokmann dem Magiſtratsbeamten die 
Vorzeigung des Billettts. Der Rechtsanwalt ſtellte dem 
Beamten gegenüber feſt, daß nicht das Publikum, ſondern 
die Verwaltung des Lichtſpieltheaters verantwortlich dafür 
ſel, ob alle Beſucher Billetts und die Kinoverwaltung die 
verpflichtende Luſtbarkeitsſteuer erhoben habe. Der War⸗ 
ſchauer Magiſtrat, dem die Erklärung des Rechtsanwalts 
nicht genügte, verklagte dieſen, um Klarheit zu ſchaffen. Das 
Gericht billigte den Standpunkt des Rechtsanwalts und 
entſchied, daß das Publikum nicht verpflichtet ſei, den 
Steuerkontrolleuren die Billetts vorzuzeigen. Der Ange⸗ 
klagte wurde ſelbſtverſtändlich freigeſprochen. 


*Der Geldumlauf. Der Geldumlauf hat am 1. Sep⸗ 
tember 1 206 677 in Banknoten, 105 988 771 in Dar⸗ 
lehenskaſſenſcheinen und 142 646 124 Zloty in Kleingeld 
betragen. Der ganze Geldumlauf belief ſich alſo auf | 
1455311983 Zloty. Wenn man in Betracht zieht, daß 
Polen gegen 30 Millionen Einwohner zählt, 15 entfallen 
auf jeden Kopf etwas über 48 Zloth. — Das iſt nicht viel. | 
Beſonders augenfällig wird der geringe Geldumlauf, wenn 
man bedenkt, daß ein einziger amerikaniſcher Milliardär 
mehr Geld beſitzt als ganz Polen im Verkehr hat. 


Die Bilanz der Bank Polſtt in der erſten September⸗ 
dekade zeigt folgende Veränderungen in Millionen Zloty: 
Metallvorräte (606,8 Millionen Zloty), Valuten, Deviſen 
und ausländiſche Forderungen, die zur Deckung gehören, 
(467,3 Mill. Zloty), verringerten ſich um 12,1 Mill. Zloty 
zur Geſamtſumme von 1074,1 Mill. Zloty, Valuten und 
Depifen, die nicht zur Deckung gehören, ſtiegen um 4,6 
Mill. Zloty auf 204,2 Mill. Zloty. Das Wechſelporte⸗ 
feuille berringerte ſich um 1,8 Mill. Zlotg auf 631,4 Mill. 
Zloty. Anleihen und ſichergeſtellte Staatspapiere ftiegen 
Am 242 000 Zloty auf 75 Mill. Zloty. Sofort zu zahlende 
Verpflichtungen (569,6 Mill. Zloty) und im Umlauf be⸗ 
findliche Banknoten (11875 Mill. Zloty) verringerten ſich 
um 2,9 Mill. Zloty zur Geſamtſumme von 1175, Mill. 
Zloty. Der Silbergeld⸗ und Billonvorrat der Bank Polski 
betrugen 1,5 Mill. Zloty. Die anderen Poſitionen waren 
ohne große Veränderungen. 


Nebenbuhler nach Kochanuwka folgen, 


Es ſteht ſchlecht um unfere Friſeurſtuben. Die Ges 
ſundheitsabteilung des Magiſtrats hatte in letzter Zeit eine 
Inſpektion der Friſeurſtuben auf dem Gebiete der Stadt 
Lodz unternommen, die traurige Ergebniſſe gezeitigt hat. 
Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß von 387 inſpizierten 
Lokalen 303 die janitären und hügieniſchen Vorſchriften 
nicht einhielten, 18 ſollen ſogar ganz geſchloſſen werden. 
Kaum 66 Friſeurlokale, alſo knapp 17 Prozent, wurden 
in annehmbarem Zuſtande befunden. Diejenigen Beſitzer, 
die bis zum feſtgeſetzten Termin den Verordnungen der Ge⸗ 
ſundheitsabteilung nicht nachgekommen ſind, werden zur 
Verantwortung gezogen. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß 
40 Prozent der Frſſeurangeſtellten die verpflichtenden Ver⸗ 
ordnungen nicht kennen. Im Zuſammenhange mit dieſem 
erhaltenen ſehr negativen Reſultat hat die Geſundheits⸗ 
abteilung des Magiſtrats beſchloſſen, ſtändige ſyſtemakiſche 
Kontrollen der Friſeurſtuben durchzuführen. 


* Die Polizei wird einheitlich bewaffnet. Wie ver⸗ 


lautet, ſoll eine einheitliche Bewaffnung der Polizei durch⸗ 
geführt werden. Die bisherigen engliihen Gewehre der 


Polizei werden durch andere, ähnlich den ruſſiſchen, erſezt, 


für die die Munition von Mauſergewehren paßt. Außer 
den Gewehren erhalten die e neue Bajonette, die 
den ruſſiſchen angepaßt find. te Gewehre ſollen bei 
Alarmbereitſchaft getragen werden. 


„Der Überflüſſige Menſch“, mit Emil Jannings 
in der Titelrolle, bildet ſchon ſezt das Tagesgeſpräch. Dieſer 
hervorragende Film, eines der beſten Werke der Amerika⸗ 
Arbeit Jannings, wird die Kinoſenſation der nächſten Zeit 
in Lodz ſein. 

Vortrag im Commisverein. Morgen, Donnerstag, 
den 20. September, hält im Saale des Commisvereins in 
der Allee Kosciuszki 21 Herr Gymnaſtallehrer Hans Freu⸗ 
denthal einen Vortrag über das Thema: „Pſychoanalyſe 
im praktiſchen Leben.“ 
ſind herzlich willkommen. 

Eine Tragödie. Vor ungefähr 10 Jahren heiratete 
der Lodzer Berek Sandomierf eine gewiſſe Leonie Kuper 
und zog nach Radom, wo die Kuper beheimatet war. Dort 
eröffnete Sandomierfſki ein Geſchäft mit elektrotechniſchen 
Artikeln. Die Ehe nahm einen glücklichen Verlauf, bis der 
„Dritte“ erſchienen, der der Frau den Hof machte. Es war 
dies der Radomer Bürger Hermann König. Das Verhält⸗ 
nis dauerte drei Jahre. Und wie gewöhnlich in ſolchen 
Fällen, erfuhr der Mann als letzter von dem Betruge fet- 
ner Frau. Sandomierſti ließ ſich ſcheiden und verzog nach 
Lodz, wo es ihm jedoch ſehr ſchlecht ging. Zu der Not ge⸗ 
ſellte ſich noch die Sehnſucht nach feiner Frau, die ſich in⸗ 
zwiſchen mit ihrem Liebhaber getröſtet hatte. In einem 
Anfall von Schwermut verſuchte Sandomierſki fi ſogar 
das Leben zu nehmen. Da ſich die Anfälle mehrten, mußte 
der Unglückliche nach der Irrenanſtalt in Kochanuwka ges 
bracht werden. Aber auch König erging es nicht gut. Auch 
er erkrankte ſchwer und mußte gleich ſeinem unglücklicheren 
Vor einiger Zeit 
ſchickte nun der Lodzer Magiſtrat einige Kranke aus Kocha⸗ 
nuwka nach einer Anſtalt in Pommerellen. Dort trafen 
die beiden Kranken zuſammen und Sandomierſti ſtürzte 
ſich auf König, um ihn zu ermorden. Dank des Eingrei⸗ 
ſens der Wärter konnte ein Mord verhindert werden. San⸗ 
domierſki mußte in eine Einzelzelle untergebracht werden, 
wo er ſtändig wiederholt: „Er iſt an meinem Unglück 
ſchuld, er iſt an meinem Unglück ſchuld ..“ (b) 

Verurteilung von Konkurrenten der Bank Polſti. Am 


15. März d. J. kam auf dem Reymont⸗Platz an den 15 


Jahre alten Zeitungsjungen Zenon Blaszezyk ein Mann 
heran, wie fich ſpäter herausſtellte, der Ladenbeſitzer Szeze⸗ 
pan Kasprzak, wohnhaft in der Grabowa 16, und kaufte 
eine Zeitung, für die er mit einem 2⸗Zlotyſtück bezahlte. 
Nachdem ſich der Mann entfernt hatte, ſtellte der Junge 
feſt, daß er falſches Geld erhalten hatte. Er lief dem Mann 
nach und erklärte ihm, daß das Geldſtück falſch ſei. Der 
Mann händigte ihm den erhaltenen Reſtbetrag und die 
Zeitung aus und nahm dafür das Zweizlotyſtück in Emp⸗ 
fang. Nach etwa einer Stunde kam derſelbe Kasprzak wie⸗ 
der an den Blaszezyk heran, der diesmal in der Nähe der 
Pabianicer Straßenbahnhalteſtelle ſtand, und bezahlte die 
Zeitung abermals mit einem falſchen Zweizlotyſtück. Der 
aufgeweckte Burſche, der ſich dachte, daß er es mit einem 
Falſchgeldverbreiter zu tun habe, wandte ſich an einen Po⸗ 
liziſten, dem er die beiden Vorfälle erzählte. Auf das Po⸗ 
lizeikommiſſariat geführt, erklärte der Feſtgenommene, daß 
er die 8 Zweizlotyſtücke, die bei ihm gefunden wurden, und 
auch das Stiick, das er für die Zeitung bezahlt hatte, von 
einem gewiſſen Tomas Koſtrzyeki, wohnhaft in der Gra⸗ 
bowa 15, erhalten habe. Auf Grund dieſer Ausſage wurde 
das Haus Nr. 15 in der Grabowa umſtellt, worauf die 
Poliziſten in die Wohnung Koſtrzuckis eindrangen. Man 
traf dort Koſtrzycki und eine gewiſſe Franeiszka Sommer⸗ 
feld an, mit der Koſtrzyeki ſeit einigen Jahren lebte. Im 
Stroßſack wurde eine komplette Einrichtung für Falſch⸗ 
münzerei gefunden, die ſich aus 8 Formen zur Herftellung 
von 2⸗ und 1⸗Zlotyſtücken beſtand. Außerdem fand man 
Gipskronen und Abgüſſe ſowie eine größere Menge Metall. 
In einer Schublade wurden 220 falſche Zweizlotyſtücke, 
440 Zloty echtes Geld und 14 Dollar gefunden. Kasprzak, 
Koſtrzyekt und die Sommerfeld wurden daraufhin ver⸗ 
haftet und hatten ſich geſtern bor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten. Nach Vernehmung der Zeugen fällte das 
Gericht das Urteil, wonach der 39 Jahre alte Thomas 
Koſtrzyekt zu ſechs Jahren Zuchthaus und Verluſt der 
Rechte und die Sommerfeld wegen unterlaſſener Benach⸗ 
richtigung der Polizei zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurden. Szezepan Kasprzak erhielt 3 Jahre Zuchthaus, 
wovon ihm ein Drittel auf Grund der Amneſtie erlaſſen 
wurde. (p) 


Beginn 729 Uhr abends. Gäſte 
beide 


Am Scheinwerfer, 


Die Ehre. 

Mit der Ehre iſt es eine ganz eigenartige Sache. Die 
einen ſind mehr, die anderen weniger empfindlich. Es gibt 
gewiſſe Politiker, auch im deutſch⸗bürgerlichen Lager, die 
überhaupt kein Fünkchen Ehre im Leibe haben, jo große 
mäulig fie ſich auch mitunter ſtellen. Was dieſe Kategorie 
von Menſchen zu wenig beſitzt, beſitzen andere wieder zu 
viel und möchten ſich Aueh immer totſchießen. Es gibt 
aber noch eine dritte Kategorie, die ebenfalls einen hoch⸗ 
gezüchteten Dünkel ihr eigen nennt, aber durchaus kein 
Blut ſehen kann. Dieſe Menſchen werden ſchwach, wenn 
ſie die Waffe in der Hand halten, ſie ſchauern, ihr Geiſt 
wird ummebelt und ſchießen . ein Loch in Gottes weite 
Natur. Ihre Ehre aber haben ſie gerettet. O, ihr arm⸗ 
ſeligen Geſchöpfel 

Im Warſchauer Cafe „Italia“ ſicherten ſich zwei Her⸗ 
ren ein⸗ und denſelben Tiſch. Da der eine Herr in Unte 
form war, ſo war er der Meinung, der Ziviliſt müßte nach⸗ 
geben. Aber der nieſte ihm was und beſtand auf fein Recht. 
Ein heftiger Wortwechſel, Schmähungen und Verdächtf⸗ 
gungen waren die Folge. Und da ſich der Zipiliſt als 
Reſerpeoffizier entpuppte, fo kam es zu einem regelrechten 
Ehrenhandel. Aus einer Entfernung von 12 Mekern ziel⸗ 
ten fie aufeinander. Schiffe krachten, doch niemand wollte 
zu Boden. Beide hatten in die Luft geſchoſſen. Die Tod⸗ 
feinde trottelten von dannen, eine Melodie aus „Tosca“ 
pfeifend. Der Ehrenhandel war ſtandesgemäß beigelegt. 

So in Warſchau. Aber auch in Lodz geſchehen 
ſchichten, die dazu angetan ſind, ſo manchem von uns ein 
Lächeln abzugewinnen. Die beiden Lodzer Aerzte, Dr. K. 
und Dr. H., waren aus Berufsneid Todfeinde. So etwas 
ſoll es unter intelligenten Menſchen auch geben. Und da 
Dr. H. keine Genugtuung geben wollte, beleidigte ihn Dr. 
K. durch einen infamen Brief. Der Zufall wollte es, daß 
nun im Magiſtratsgebäude zuſammentrafen. Wie 
zwei ſpaniſche Kampfhähne gingen ſie aufeinader los. Nicht 
nur mit Bifitenfarten wurde herumgeworfen, ſondern auch 
Ohrfeigen wurden ausgetauscht. Sekundanten wollten 
darauf den Fall auf „ehrenhafte“ Weiſe erledigen. Doch 
eine Schwierigkeit entſtand. Dr. K. behauptete, ſich mit 
Dr. H. nicht ſchleßen zu können, da dieſer nicht ſatfsfak⸗ 
tionsfähig ſel. Als Begründung führte er an, daß Dr. H. 
den infamen Brief ſtillſchweigend ſich hinter die Ohren 
geſteckt habe. Das war für Dr. H. doch zupfel. Er ließ 
ſich von der Aerztekammer beſtätigen, daß ſeine Ehre ins 
folge des Austauſches von Handgreiflichkeiten keinesfalls 
gelitten habe, ſo daß er zu jeder Zeit befähigt ſei, Dr. K. 
über den Haufen zu ſchießen. 

Das Duell kam auch wirklich zuſtande. In einem 
Wäldchen bel Lodz ſoll es ſtattgefunden haben. Beide 
zückten die Piſtolen. Der eine ſchoß in die Erde, der an⸗ 
dere in die Luft. 

Der Ehre war Genüge getan 

O jerum. 


Diebstahl. Als geſtern früh der Weller des Erpedt- 
tionshauſes an der Petrikauerſtraße 85, Humas, nach dem 
Geſchäft kam, fand er die Tür offen und das Lokal teil⸗ 
weiſe ausgeraubt Die Unterſuchung ergab, daß Diebe mit 
Hilfe von Nachſchlüſſeln in das Geſchäft eingedrungen 
waren und 65 Stück Ware geſtohlen hatten. Von den 
Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. (b) 

Lebensmüde. Die Bankowa 33 wohnhafte Stanislawa 
Rogopſfka verſuchte ihrem Leben ein Ende zu bereiten, in⸗ 
dem te eine giftige Flüſſigkeit zu ſich nahm. Die Lebens⸗ 
müde wurde in ſehr bedenklichem Zuſtande nach dem Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus gebracht. — Eine Tragödie ſpielte 
ſich geſtern in der Przendzalnſana 72 ab. Der dort wohn⸗ 
hafte Eugen Blaszezyk ſollte geſtern zur Reſerviſtenübung 
eingezogen werden. Um feine Frau für dieſe Zeit ſicher zu 
ſtellen, hatte er 250 Zloty geſpart, die er ihr vor ſeiner 
Abreiſe aushändigen wollte. Durch einen unglücklichen 
Zufall verlor er aber das Geld, was ihn ſo zur Verzweif⸗ 
lung trieb, daß er Selbſtmord zu begehen beſchloß. Er 
zerſchlug eine Flaſche und brachte ſich mit den Glasſplittern 
18 Wunden an der Bruſt bei. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. F. Wofckekis 
Nachf., Napiurkowſkiego 27, W. Dantelewift, Petrikauer 127, 
P. Ilinicki u. J. Cymer, Wulezanſka 37, Leinwebers Nachf., 
Platz Wolnosci 2, J. Hartmans Nachf., Mlynarſta 1, J. Ka⸗ 
hane, Alexandrowſka 80. (p) 


17. Staatslotferie. 
5. Klaſſe. — 11. Tag. 
Ohne Memähr) 

10 000 Zl. Ren. 30674 89494 114238. 

5000 31. Nrn. 7367 15183 68689 109070 110864, 

3000 Zl. Nr. 100013. 

2000 Zi. Nrn. 10759 37171 39086 54045 99368 
128359 138974 150932. 

1000 Zl. Nrn. 7662 9548 12366 16485 21203 
30923 42046 55476 74303 75917 91781 97057 99466 
100151 103869 104013 107689 110767 117250 125923 
131871. 

600 Zl. Nrn. 18597 22977 24757 26499 34182 
62 43864 49145 54453 68080 68445 77298 78389 
819 98045 106670 108363 120239 127085 147071 


urch unvorſichtiges Umgehen mit Feue 
können wir unfer Heim, unſere Arbeits« 
ſtätte verlieren. — Darum Vorſicht! 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lobz-Zeuteum. Borftandsfigung. Heute, Mittwoch, den 
19. d. M. um 7 Uhr abends, findet im Barteilofai, Peirtkauer 
Nr. 109, die übliche Vorſtandsſitzung ſtatt Um pünkılides Er⸗ 
ſcheinen der Vorſtandsmitglleber wid gebeten 

Lodz Zentrum. Achtung, Bertranensmänner] Morgen, 
Donnerstag, den 20. September, um 73 Uhr abends, findet im 
Partellokale, Petrlkauer 109, eine Sitzung der Vertrauensmänner 
Anferer Ortsgruppe ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu eile · 
digen find, iſt Anwelenheit aller Bertrauensmänner Pflichſ. 

Lobt nd. Großes Saalfeſt Die Ningkampfſektion der 
Ortsgruppe Lodz Süd veranitaltet am Sonnabend, ben 22. Sep 
tember, im Lokole, Bennarlla Stroke 10, ein Keil, Programm: 
Austragung der Ringfampfmeifterihoft ſowie Vorträge mit dar 
auffolgendem ae Beginn um 7 Uhr abends Zutlitt haben 
nur Parteimitglieder und eingeführte Gäfte. Um zegen Beſuch 
bittet der Vorſtand der Sektion, 


Lobger Volkzgeikung 


Lodz Oft. Vorſtandsſitzung. Am Freitag, den 21 Sep⸗ 
tember, 7.80 Uhr abends findet im Lokal, Nowe Targ owa 91, 
die ordentliche Boritandsfigung unter Hinzuziehung der Vertrauens 
männer ſteik. Pünktliches und vollzähltges Erſcheinen iſt Pflicht. 

Adıtung, MNügtieder der D. G. A. B.! Am Sonn 
abend, den 29. September J. J. 8 Uhr abends, findet im Lokale. 
Rajtera 13 (Octsgruppe Lodz Nord ein Preis Preverence Abend 
hatt, Wer an dieſem Preis Spiel teiln hmen will, kann ſich bis 
zum 27. September in dieſer Ortsgruppe, zäglich von 7-9 Uhr 
abends, ekaſchreiben laſſen. Es können auch Nichtmitglieder daran 
teilnehmen 

11 


Ortsgruppe Ozorkow. Am Sonntag, den 23. d. 
nachmittags, findet im Saale des Sportbereins „Makabi 
im Schlöſſerſchen Park eine große öffentliche Vorwahlver⸗ 
ſammlung ſtakt. Sprechen wird das Hauptvorſtandsmit⸗ 
glied J. M. Koco le küber die bevorſtehenden Kranken ⸗ 
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kaſſenratswahlen. Um zahlreiches und pünktliches Erſchei⸗ 
nen wird gebeten. N 18 en 
Das Wahlkomitee. 


Der Jugendbund der Ortsgruppe Lodz Zentrum veran 
ſtaltet am Sonntag, den 23 d M. ab 4 a e ein 


TANZKRÄNZCHEN 


zu dem alle Mitglieder und Sympaihlker bes Jugendbundes 
höfl eingeladen werden e un re 


Verantwortlicher Schriftieiter: Flesıin Zerbe, Herausgeber: 
Ludwig Auf, Deut; J Baranowfti, 5 Hallſ tener 155 


Kirchengeſangverein 
„Cantate“ 


Hiermit bringen wir unſeren 
Mitgliedern und geſch. Gönnein 
zur Kenntnis, daß am Sonntag, 
den 28, September, in unſerem 
Lokale, Kilfaſtt Straße 140, ein 


HERBSTFEST 


mit reichhaltigem Programm veranſtaften. 

Die Programmfolge ſieht unter vielem anderen 
EHorgefänge, Bühnenaufführung (Leſchiſiun und Ehre) 
und muflalile Vornöge vor. Nach der Vortragefolge 
gemütliches Beilammenfein, 

Die Berwaltung. 


Ortsgruppe Lodz Süd 
Die Ringkampfſektion 


veranſtaltet am Sonnabend, den 22. September, ab 7 Uhr 
abends, im Lokale, Bednarſta 10, 


ein Tanzvergnügen 


verbunden mit Preisringkompf. 
Mitglieder und durch dieſe eingeführte Gäfte find 
herzlich wilkommen. Der Vorſtand. 


Suche Stellung als 


Magazineur oder Expedient 


Befige Kenntniſſe in Wolle, Baumwolle, Garne, 
Farben ulm Bin 86 Jahre alt und verheiratet, 

Gefl Angebote unt. „L U.“ an die Geſchäftsſtelle 
d. Blattes erbeten. 61 


nas Mädchen 


das mit allen häuslichen Arbeiten vertraut ift und ev. 
auch kochen kann, kann fi melden im Rolonlalwaren 
geſchüft Rögowſta 10. 


A Foxterriers 


drahthaario, 4 Monate alt, Abſtammung von 
prämie ten impo tierten Eltern, günftiz abau: 
geben. Anruf 43:00 922 


Gut u. vorteilhaft 


decken Sie Ihren Bebarf an Herzens, 
Damen⸗ und Kinder Garderoben 


bei 
2 
K. Wihan 
Inhaber Em, Scheffler 
Lob, Sluwuaſtr. 17. 
Beftellungen nach Maß werden aus eigenen und 


andertrauten Stoffen dünktlich und gut paſſend 
ausgeführt. 


Aid Du kaufen 


gute, billige, 
von den hesthelden- 


TOP! 
sten bis zu dan fi- 


0 e züglichsten 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


= RzgowsKa 2, Tel 43-08. 

Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 

stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie. 


Streichſertige Delfarben 


in allen Nuancen 
In⸗ und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗, Schul: und Maler⸗ 
farben 
Ia Leinölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Raxoſpähne 
empfiehlt 
die Farbwarenhaudlung 


Nudolf Roesner, Lodz 
Wulezauſta 129. Telephon 82,64. 


Büro 


Eduard Kaiser 


Rabwanfkta 35 Lodz Habmwanita 35 
Eingaben an ſämtliche Behörden. Neue Abtel⸗ 
lung: Anſwertungsſschen (Bolorijation). 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Or. med, vulf. approb. 
Mundchirurgie, Jahateilkunde, 
künstliche Zähne, 
Weirttaser Strate Ar, 8 
von AHerzten, Epesialiften 


Heilanſtalt a e Ae 
petelkauer 294 (am Geperſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halleſtelle ber Pablanlcee geenbahn) 
empfängt Patienten aller Krauntheiten kägllch don 
10 Uhr früh bie 6 Uhr abends. 

Impfungen gegen pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
Syphuls —, Sperma, Sputum uſw.) Operationen, Ver⸗ 
bande, KRrankenbeſuche. — Aönlultation 3 glotz. 
Operationen und Eingeiffe nach Verabredung. Elekteiſch 
Bäder, Quarzlampenbeſirahlung, Elektrifferen, Roentgen. 
Kanſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin-Bellcken 
An Sonn- and Feiertagen geöffnet bio 2 Uhr namch. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 
Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 

Sonntag von lo bis 1 Uhr nachm. 
Montuezki 1, Tel. 9:97, 


— Der Heiratsantrag. „Ich muß Sie hel⸗ 
raten, Grace.“ — „Ader Sie haben ja noch 
gar nicht meine Eltern geſehen.“ — „Doch. 
Trotzdem!“ 


Herren ⸗Schneider⸗ 
Geſellen 


ſofoit benötigt. 
Nowach, Wulczanſka 161 


Ein ſelbſtändiger 
Reiger und 
Vorrichter 


für Seldenweberei 
wird ſofolt geſucht 
M. Holzmenn, Popleana 14 


2 tüchtige 


Alricker innen 


per ſofort geſucht. 
Konſtantiner Straße 120 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter Ful ten 
Bedingungen, bei wödentl 
Abzahlung von 5 ZI, an 
ohne Preisauſſchlag, 
mie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können 
Auch ſas, Schlaſbänke, 
Zupezans und Stühle 
bekommen Sie in ſeinſten 
un» ſolideſter Ausführung 
Bitte zu befichtigen, ohne 
Kaufzwang | 


Japezſerer P. Wels 


Beachten Sie genau bie 
Mdsefle: 


Slenklewicze 18, 
sont, im Ba 


Haben 
Sie ſchon 
Kinder 
Wäſche 
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Zu haben bei 


J. Frimer 


Petrikauer 148. 
Dr. med, 


J. IMICH 


Spegialarzt 
fürHals- ‚Nafen Ohren, 
u. Rchlkopitrantheiten 

Montuszti Ne. 1 
Tel. 997 
zurlckgekehrt. 
Empf.» 1—2u 10. 5—f ab. 


Zähne 


künſtliche, old. und Pla⸗ 
Un⸗Kronen Soldbe fc n. 
Zahnbehandlung u. Plom⸗ 
bieten, ſchmerzloſes Zahn ⸗ 
ziehen. 
Empfängt von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 
Sahnärztlihesstabinett 
TONDOWSRA 


51 Sluwna 51 
Telephon 74.98. 


— 
Miei⸗ki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynok Ces Rokiciskiej) 
Od wtorku, dnia Ig do poniedziarku dia 94 wrzeinin 
1923 roku wigesnle 
Ole dorostych poczatek noanaow o gods, 18,45 i 21, 
w soboty i w niedziele dz. 16.45. 18,45 f 21. 
Dia miodsieiy pocantek gens v, o eds. 15 f 17; 
w soboty i w niedziele o gods. 13 J 15, 


Pierwszy raz w Kodzi! 


Bohaterskie serce 


Dramat w 10 eiu aktach, odtwarzajacy drieje miodo- 

ela ych dusz, zmagajacych sie W pökussch i „e- 

ciwnustiach zye s. W roll gisenej: JEAN FOREST, 
bohater gtoinego filmu ⸗Dwaf malcy» 

W poczekalniach codz. do g., 22 audycje sadjofoniczne- 

Ceny misjec dia dorosiych I-70. 1-60, 1130 gr. 

„ miodzieiy I-23. 11-20, II—10 gr. 


Ich habe mit Meier einen Streit g habt. 
Ich hätte den Ke I grün und blau gefdlugen, 
wenn ich nicht verhindert worden wäre, — Wer 
hat Ste verhindern ? — Meier. 


Mittwoch, den 19, September. 
len 


e a eee 18 Populätes Orcheſterkon, 
19 e 20.30 Soliſten konzert, 2200 Van 
machungen. 

Kattowitz 422,6 w 17 Jugendſtunde, 19 Verſchie⸗ 


nes. 
Arakan 556 m 12 Schallplattentonzert, 10 gern: 


de 


17 Jugendſtunde, 19 Verſchledenes, 22.05 
machungen. 

Bolen 344% m 13 Schallplattenkonzert, 17.80 Kine 
berfiunde, 2080 Heſterer Ubend, 2220 Verſchledenes, 
22.40 Tanzmuſik. 


ſetonnt⸗ 


Mus laub 
este 6% . 11 und 15.30 Schallplattenkonzert. 
10 . 17.30 Mufit, 21 Konzerns, 22.30 Nadyte 
mu 


„Breslas zue m 14.20 Begrüßung des Reichs ⸗ 
präſidenten in Waldenburg, 18.30 Johann Strauß Wale 
der, 21 Franz Schubert. 

Arantiaet 428,6 mi 15.06 Jugendſtunde, 16,95 


arg . e. 11 Shallpletent 
ambusg in allplattenlonzert, 14.06 
Konzert. 20 „Ans Werl“ 5 8 

Kaln 288 m 0 15 Schallplattenkonzett, 13.05 Mite 
tagstonzert, 20 Abendmuſit. 

ee e e Vormittagsmuflt, 16 15 Nachmit⸗ 


tagstonzert, 18 Sendeſplel: „Der Schweinewirt“, 20,05 
Volksliederabend, 21.15 Konzert. 


Theater- und Kinoprogramm 

Städtisches Theateri Heute Fürſtin Tu andot“ 
(Vo ſtellung zu Ehten der ſteg ! ichen Feuer⸗ 
wehrmannſchaft); morgen „Dzieje Grzechu“. 

Kammerbühne: Heute und morgen, Papierowy 
kochanek“ 

Teatr Popularny: Hext:! nachm. u. abends 
„General Bemé; morgen „General Bem“ 
Theater im Saale Scheibler: Heute und 

morgen „20 dni kozy“. 
Gong: Abſchied des „Gong“. 
Capitol: Menſchen der Unterwelt. 
Luna: Das Schandmal. 
Splendid: Wovon man den Eltern nicht erzählt 
Casino: Das Straßenkind. 


Wodewilu Odeon: Liebelelen eines Studenten 
Czary: Kampf im Pulverlager. 
Kino Oswiatowe: „Bohaterskie serce“. 


ne Di a Su. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 261 


Feſtnahme von Sſowistoſſizieren 

auf poiniſchem Gebiet. 

Wie ein polniſches Nachrichtenbureau meldet, bemerk⸗ 
ten polniſche Grenzſoldaten in der Gegend von Puchodow⸗ 
ezzno zwei Offiziere der Sſowjetarmee, die ſich hinter 
Geſträuch zu verſtecken ſuchten. Sie wurden feſtgenommen 
und dem Kommando des Grenzabſchnitts übergeben. Hier 
gaben ſie an, Mitglieder desOffizierk, des 5. berit 
Artillerieregimentes zu ſein. Sie ſeien auf polniſch 
biet geflüchtet, weil in ihrem Regiment, das in Sſowj 
Weiſſrußland garniſonferte, von der G. P.. eine gegen⸗ 
revolutionäre Geheimorganiſation aufgedeckt worden ſei. 
Die Verhaſteten wurden der Sicherheitsbehörde übergeben. 


An Generälen fehlt es nicht. 


Das polniſche Heer zählt, wie das „Slowo Pomorſtie“ 
errechnet hat, gegenwärtig 2 Marſchälle, 19 Divifions- 
generäle und 65 Brigadegeneräle, zuſammen 86. Etats⸗ 
generäle gibt es dagegen insgeſamt 180 und zwar 18 Waf⸗ 
ſengeneräle (zu denen auch die Marſchälle gezählt werden), 
61 Diviſtonsgeneräle und 101 Brigadegenerälo. — Was 
das bloß für Geld koſtet! 


Verhaftung von polniſchen Emigranten 
in Frankreich. 


Bei der ung der Ausreiſedolumente auf den 
Dampfern in Havre wurde feſtgeſtellt, daß ſich auf dem 
Dampfer „Kralus“ 10 und auf der „Virginia“ 13 polniſche 
Emigranten befanden, die weder im Beſie von Fahrſchei⸗ 
nen noch Päſſen waren. Die Emigranten wurden ver⸗ 
haftet und von der franzöſiſchen Hafen beltze nach dem 
Arreſt in Hare gobracht. Wie verlautet, hat ſich der Prä⸗ 
ſident der Fürſorgegeſellſchaft über Emigranten, Hiero⸗ 
nimko, nach Haprs begeben, um die Enthaſtung der Emt⸗ 
granten zu erwirken ufd ihre Ausreiſe zu regeln. | 


Augenauswiſcherei. 


Die italieniſche Regierung hat einen Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß für die Norpolexpedikſon Nobiles eingeſetzt und 
begründet dieſe Maßnahme mit dem Verluſt des Luftſchif⸗ 
ſes „Italia“, das der ſtagtlichen Luftflotte gehörte, ſowie 
mit dem Tode und dem Verſchwinden verſchiedener Mit- 
glieder ſeiner Beſatzung. 

Die Unterſuchungskommſſton fteht unter der Leitung 
des Senators Admirals Cagni, der mit dem Herzog der 
Abruzzen mehrere Polarexpedikionen unternommen hat, 


Ameritas Stanbpunkt 


Wafhington, 18, September. Die Genfer Ver⸗ 
handlungen über Rheinlandräumung und Nepatationen 
nehmen in den Berichten der amerikaniſchen Korreſponden⸗ 
ten an ihre hieſigen Blätter naturgemäß den breiteten 


Vieh. Er 


Raum ein. Man verfolgt hier dieſen Fragenkomplex mit 

rößter Sorgfalt und ſteht mit den Finanzgewaltigen des 
Landes in engſter Verbindung. Man iſt ſich klar darüber, 
daß bie Dawes⸗Bonds mobilſſtert werden müſſen, und daß 
dies nur mit amerktaniſcher Hilfe geſchehen kann, 


Die blonde Alex. 


Roman von Hans Mitteweſder. 
(17. Fortſetzung.) 


Alexandra wußte nun genau, was nun folgen mußte, und 
te hatte ſich in der Tat nicht geirrt, denn ſchon rief die 

rinzeſſin; 

„Menadeon? Das tft der gleiche Räuber, der auch den 
Grafen Sigsbee gefaugennahm? Merkwürdig! Er erzählte 
mir alles, auch, daß er lauge in einem einſamen Haufe ge⸗ 
pflegt worden ſei. Es war eine fo ſeltſame Geſchichte, fi 
unglaublich, Ein junges Mädchen befreite die Herren aus der 
Bun der Räuber, Im Haufe ihres Vaters wurde der Graf 

pflegt —“ 
5 185 konnte Alexandra. Ele 
lagte; 5 N 

„Dieſes junge Mädchen war ich, Prinzeſſin, und Graf 
Sigsbee jaud Aufnahme im Hanfe meines Vaters!“ 

„Was Sie nicht jagen, Kindl Das iſt ja wunderbar!“ 

„Es war eineffügung des Himmels, Durchlaucht“, ſprach 
Alexandra leiſe, und da te einmal das geſtanden Hatte, ſo ſah 
fie keinen Grund, ihrer 4 
kommen war. 

„Graf Sigsbee war mir dantbar“, ſagte fie. „Er ſchenkte 
wür ſeine Liebe und begehrte mich von Papa zur Frau, aber 
er würde gbgewieſen. Ich glaubte, ich würde ihn nie wieder⸗ 
ſehen, gleich gar nicht hier —.“ 

„Und diefe Heirat ſollte ganz unmöglich fein, Alex?“ 

„Ich weiß es nicht, Papa kuflpfte eine Bedingung an 
feine Einwilligung, und da Graf Rutherford dieſe Bedingung 
wahrſcheinlich nie wird erfüllen köunen, fo darf ich mich auch 
nit als feine Verlobte betrachten. Er iſt frei — ganz 
re 

„O, Kind, liebes Kind, wenn ich Ihnen beiden doch hel⸗ 
fen könnte!“ rief die Prinzeſſin außer ſich wegen der Verzweif⸗ 
lung, die aus Alexandras Stimme klang und ſich auf ihrem 
ſchönen en ſpiegelte. 

60 vielleicht die Armut Ihres Vaters das einzige Hin⸗ 


dernis 


nicht länger an ſich halten. 


utter zu verhehlen, was danach ge⸗ 


— 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 19. September 1928 


Republik Südafrika? 

Wie aus Kapſtadt gemeldet wird, erklärte der ſüd⸗ 
afrikaniſche Miniſterpräſident General Hertzog in einer 
Rede, daß die afrikaniſche Regierung auf Wunſch des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Volkes eine Volksabſtimmung über die Frage 


der Einführung der Republik veranſtalten würde. Die Re⸗ 


gierung lehne es jedoch ab, ſich aktiv an einer Bewegung 
für die Einführung der Republik zu beteiligen 


Mit Maſchinengewehren gegen Wölfe. 
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt im Rurufhanſt⸗ 
Gebiet das Dorf Semjonowka von Wolfsrudeln überfallen 
worden. Die Wölſe zerriſſen vier Perſonen und zahlreſches 
die elbe en Trnppen konnten die Wölfe 

durch Maſchinengewehrfeuer vertreiben. 


Kurze Macheichten. 


Ein zmeilöpfiges Monſtrum geboren. In Judenburg 
in Steiermark wurde ein lebendes Kind mit zwei Köpfen, 
vier Händen und drei Beinen zur Welt gebracht. Es han⸗ 
delt um die Körper zweier Knaben, die ineinander ver⸗ 
wachſen find. Die Entbindung war ſchwer, ging aber glatt 
vonſtatten. Das Kind wurde in die Wiener neue Klinit 
gebracht. 


Im Faltboot über den Ozean. Wie die „B. Z.“ aus 
Neunork meldet, iſt der Deutſche Franz Romer in feinem 
Faltboot, in dem er den Atlantſſchen Ozean überquert hat, 
von St. Thomas kommend, in San Juan (Porkorico) ein⸗ 
getroffen und in der Richtung auf Florida weitergefahten. 
Die Abfahrt vollzog ſich unter begeſſterten Zurufen einer 
großen Menfhenmenge, die ſich in den Hafenanlagen ein⸗ 
gefunden hatte. 


Die Konſeſſionen in den Vereinigten Staaten. Nach 
der amtlichen Statiftit in den Vereinigten Staaten von 
Amerſta haben die Katholfken in den letzten Jahren von 
allen Konfeſſtone am ſtärkſten zugenommen. Ihre Zahl 
ſtieg im Zeitraum von zehn Jahren bon 15 721 000 auf 
18.604.000, Die Angehörigen der biſchöflichen Methodi⸗ 
ſtenkirche vermehrten ſich von 3 177 000 
Die nördlichſten Baptiſtengemeinden zählten 1 290 000 
Mitglieder gegen 1 182 000 vor zehn Jahren; zur Bapti⸗ 
ſtenkirche der Neger gehören jetzt J 196 823 Mitglieder, da⸗ 
gegen gehörten zu ihr vor 10 Jahren nur 1220000 Mit⸗ 
glieder. In der Epiſtopalkirche wurden gezählt vor zehn 
Jahren 1092 000 und jetzt 1 858 000 Angehörige; die Zahl 
der Angehörigen der Presbyterianerlirche ſtieg von 
1.611900 auf 1894000; die Angehörigen der Kongrega⸗ 
tionaliſten ſtieg von 791.000 auf 902 000. Schließlich hat 
eine Sekte, die ſich „Diseiples of Eri \ 
Mitglieder vor zehn Jahren, und fie zählt jetzt 1377 000 
Angehörige. 3 

Der Ruhm Romers läßt ihn nicht ſchlaſen. Der Ber⸗ 
liner Kaufmann Paul Müller, der am 6. Juli Hamburg 
mit einem Segelboot verlaſſen hatte, mit dem er ben Atlan⸗ 
tiſchen Ozean überqueren. will, ift jetzt inBreſt eingetroffen. 
Von dort will Miiller die Weiterfahrt nach Bayonne und 
Liſſabon antreten, um von dort aus zu verſuchen, die Azo⸗ 
ren zu erreichen. 


„Nein, Durchlaucht!“ ſtieß das ſchöne 0 hervor. 
„Es iſt mehr als ein fo nichtiger Grund, und niemand auf 
Erden kann mir helfen, auch Sie können es nicht!“ 

„So lieben Sie den Graſen doch nicht?“ 

„O, Durchlaucht!“ W Alexandra, „Doch ich tann 
ihn nicht heiraten, ich kann nicht —.“, 

Da wußte die Prinzeſſin, daß fie nich au das Gehelmnis 
rühren durfte, das hier vorlag, aber von Stunde an liebte ſie 
dieſes unglückliche Kind noch mehr als bisher, und mit gütlg 
klingender Stine fagte fie: ’ 

„Ich werde das, was wir jest miteinander geſprochen 
haben, führ mich hehalten. Niemand braucht zu wiſſen, was in 
Griechenland geſchehen iſt. Sie aber, Alex, verlieren Sie den 
Mut nicht, und vergeſſen Sie mie, daß ich Ihre Freundin bin 
und immer bleiben werde!“ 0 

Sie zog Alexandra an ſich und küßte fie. Dieſe aber 
beugte ſich ber die Hände ihrer Mutter, dieſe küſſend. ) 

Noch einmal rich) bie Prinzeſſin über das Goldhaar 
Alexandras, dann wendete ſie ſich ab. 

Das junge Mädchen ſtand noch in tiefer Erregung da, 
s eine hämiſch klingende Stimme neben ihr erſcholl: 
ie machen raſche Fortſchritte in der Gunſt unſerer 
Herrin, Miß Ereme“, ſagte die Baronin Markham, die un⸗ 
„bemerft zu Alexandra getreten war. „Ich weiß nicht, das 
will mir nicht recht gefallen. Ich bin überzeugt, Sie find nicht 
das, was Sie ſcheinen wollen!“ 
„Frau Baronin!“ 
„Oh, bitte, ſtellen Sie ſich 


nicht jo entrüſtet! Ich bin 
eine erfahrene Menſchenkennerin und ich warne Sie. Die 
Prinzeſſin hat Freunde, die über fie wachen, und wenn Sie 
hierhergekommen find, um ihr irgendein Leid zuzufügen, fo 
werben Sie es bereuen mitſſen.“ 

Da trafen die blauen Augen Alexandras die alte Dame 
mit dem Ausdruck unſäglicher Verachtung. 

„Ich glaube nicht, daß ich gezwungen bin, Sie noch fer⸗ 
ner anzuhören“, ſagte ſie faſt hoch „Im übrigen werde 
1 10 Prinzeſſin berichten, was Sie zu mir geſprochen 
haben!“ 

Sie wendete ſich ab und ſchritt aus dem Hauſe nach der 
Terraſſe, die noch über dem unten brandenden Meeere lag. 
Es war ſehr dunkel um ſie her und ſie war froh, als ſie durch 
Zufall an eine Steinbank gertet, die hier aufgeſtellt war, 


auf 4 080 000. 


nennt, 1226 000: 


Die deutſchen Kinder von Chrjay 
erhalten beuiſchen Schulunterricht. 
Wie unferen Leſern in Erinnerung ſein dürfte, haben 
die deutſchen Werktätigen aus dem Vorort Chojny unter 
Mithilfe des Präſtdiums der Stadtperordnetenfraltion der 
D. S. A, P. in Lodz bereits vor Schluß des Schuljahres 
bei der Schulbehörde Schritte unternomuten, um ihren 
schulpflichtigen Kindern den Schulbeſuch in der Mutter⸗ 
ſprache zu ſichern. Belanntlich beſteht in Chojny nur eine 
polniſche Schule, fo daß die deutſchen Kinder gezwungen 
waren, die polniſche Schule zu beſuchen. Die Deutſchen 
von Chojny baten den Schulinſpektor, ihren Kindern den 
Beſuch der Lodzer deutſchen Schulen zu geſtatten, Nach 
Erledigung aller erforderlichen Formalitäten erhielt St, 
Reinhold Klim vom Schulinſpektor folgendes Schreiben; 
Herrn 
R. Klim, Vize⸗P 


es des Stadtrats 
zu Lodz. 

In Beantwortung Ihrer Eingabe vom 8. Mai 1928 
iberſende ich Ihnen einen Auszug aus dem Protokoll der 
Sitzung des Schulrates des Lodzer Landlreſſes vom 21, 
Auguſt l. J. P. XXIV, Gleichzeitig teile ich mit, daß 
ſolch ſelbiger Auszug mit einem entſßrechenden Antrag an 
den Magſſtrat der Stadt Lodz am 5. September d. J. 
lt. Tgb. Nr. 1724/28 geſandt wur 

Der Schulinſpeltor 

Lodz, den 5. h. 1928. unterz. W. Zawadzki. 

Der diesbezügliche Beſchluß des Schulrates lautet; 

1) In Erwägung deſſen, daß die Gemeinde Chem 
in Ermangelung eines entſprechenden Lokals nicht in ber 
Lage it, im Sinne des Art. 25 des Beſchluſſes des Mini⸗ 
ſterrats vom 3, März 1919 betreffs der Vollsſchulen mit 
deulſchor Unterrichtsſprache, für die Kinder der dortigen 
Einwohner deutſcher Nationalität eine neue Schule zu er⸗ 
öffnen, und 5 

2) nimmt der Schulrat die Erklärung des Magiſtrats 
der Stadt Lodz vom 2. Auguſt I. J. Nr. 2980/28 zur 
Kenntnis und beſchließt, den Antrag der Bittſteller zu be⸗ 
rlückſichtigen. 

Auf Grund dieſes Schreibens des Schulinſpektors 
wandte ſich Stadtv. Klim an den Magiftrat der Stadt Lodz 
mit der Bitte, er möge gemeinſam mit dem Schulinſpektor 
der Stadt Lodz die Prozedur der Aufnahme der deutſchen 
Kinder aus Chojny feſtſetzen. 

Am wergangenen Montag wurde Stadtv, Klim davon 
verſtändigt, daß der Anmeldung der Kinder aus Chojny 
nichts mehr in dem Wege ſteht und die Eltern ihre Kinder 
bei der Komiſſa Powszechnego Nauezanſa, Piramowieza 8, 
anmelden können. 

Die deutſchen Werltätigen von Chojny e nun ihr 
Biel, erreicht, Ihre Kinder dürfen von nun ab eine deutſche 
Schule beſuchen. Wir unſererſeits beglückwünſchen den 
Vorftand der Ortsgruppe der D. S. A. P. in Chojny, der 
die Initiative in dieſer Angelegenheit ergriffen hat, und 
drücken gleichzeitig die Hoffnung aus, die Feilschen Eltern 
von Chojuy werden von dei ihnen zugebilligten Recht aus⸗ 


giebig Gebrauch machen. 
Ei 

zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 

— . — —„— 

Seuſzend ließ ſie ſich darauf nieder. Kaum aber hatte 
fie Platz genommen und wollte über ihre Erlebnſſſe nachzu⸗ 
deuten beginnen, da hörte fie in unmittelbarer Nähe einen 
Mann fagen: 

„Felizitas, ich habe dich hierher beftellt, um dich einiges 
gen ed vor allem, wer dieſe neue Geſellſchafterin der Prin⸗ 
zeſſin iſt.“ 

„Eine Griechin“, erwiderte die Zofe. 

„Das erfuhr ich ſchon, aber fie fieht aus wie eine vertlei⸗ 
dete Herzogin. Sie iſt wohl eine entfernte Verwandte bon 
Durchlauchl?“ 

„Nein, nur ihre Geſellſchafterin.“ 

„Merkwürdig! Sie ſieht der Prinzeſſin ähnlich, aber 
auch den Harrows. Haft du das nicht ſelbſt ſchon bemerkt, 
Felizitas?“ 

„Natürlich, Pierre, auch die Herrin.“ 

„Und du biſt nicht eiferfüchtig auf fie? 
„Wie ſollte ich! Ich bin ja froh, daß die Prinzeſſin end⸗ 
9 5 Geſellſchaft gefunden hat, die fie glücklich und froh 
macht —.“ 

„So, ſo! Und Verwandte hat die junge Dame in Eng⸗ 
land auch nicht?“ 

„Nein, ſie hat nur noch ihren Vater.“ 

„Ihren Vater?“ 

Diefer Ausruf des Kammerdieners hatte einen fo ſelt⸗ 
ſamen Klang, daß es Alexandra unwillkürlich durchſchauerte. 
Sie wußte, daß ſie wider Willen ein Geſpräch der Zofe mit 
dem Kammerdiener des Marquis, Pierre Renard, belauſchte, 
und fie beſann ſich nun erſt, daß dſeſer Kammerdiener jener 
Maum gewefen ſein mußte, der ſie ſo ſeltſam forſchend ange⸗ 
ſchaut Hatte, als ſie an ihm vorübergegangen war. 

„Laſſen wir das jetzt, Felizitas“, hörte fie den Kammer⸗ 
diener weiterſprechen. „Du biſt überzeugt, daß die Prinzeſſin 
meinen Herrn heiraten wird, nicht wahr? Sonſt wäre fie 
nicht hergekommen, und ich denke, wenn dieſe Hochzeit ſtalt⸗ 
findet, daun können wir auch die unſere endlich feiern. Ich 
habe achtzehn Jahre darauf warten müſſen und hätte doch 
ganz andere Partien machen können, ich bin reich —.“ 

Reich? Allerdings, ich habe mich ſchon gewunderk, wo⸗ 
von du die teure Kleidung bezahlſt, die du ftändig trägſt, den 
Schmuck, den ich an dir gewahre“, ſagte die Zofe. 


Fortſetzung folgt. 


n Arbeiterhaushalt ohne Loo zer volks⸗ 
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Kammerbühne. 


Saiſoneröſſnung. 
Papierowy Kochanek 
Komödie in 3 Akten von Georg Szaniawſki. 


Die Direktion bittet um Unterjtügung dieſer Kunſt⸗ 
ſtätte. So weit es uns betrifft, eine überflüſſtge Bitte. 
für uns genügt es, daß es eine wirkliche Kunſtſtätte 
werden ſoll. Dann find wir dabei. Trotz mancher Ent⸗ 
gleiſungen im vergangenen Jahre haben wir die Hoffnung 
nicht aufgegeben, daß die Kammerbühne unſeren Anſprü⸗ 
chen gerecht werden wird. 

Herr Direktor Gorezynfki ſagte, er wolle in dieſem 
Jahre manche Fehler begehen zugunſten einer De 
Kunſt. Witzig und ſchlagfertig erklärte der Stadtpräſident 
Genoſſe Ziemiencki, daß er auf ſolche Fehler gerne 
ſein Gläschen leere. Und wir tranken mit. 

„Der papierne Liebhaber“, mit welchem die Saiſon 
der Kammerbühne eingeleitet wurde, iſt ein literariſch ein⸗ 
wandfreies Stück. Eine Betrachtung über die Nachkriegs⸗ 
kultur in dramatiſcher Form. Als Einleitung ſehen wir 
den Abgang der Dichtung von geſtern, die Papier geworden 
iſt. Mit der Dichtung auch vieles andere und vor allem 
der alte, lyriſche Liebeskult. Der Pierrot, der in dieſes 
Zeitalter hineinirrt, muß fliehen, oder... ? 

Herr Raffke ſpielt den Ariſtokraten. Marjan Lenk 
hat die Rolle von Anfang bis zum Schluß ſehr gut kreiert. 
Ein „Ariſtokrat“ braucht Liebesſpiel, braucht ſo etwas wie 
verdauungsfördernde Kunſt. Aber die Kunſt, die ſich an 
Raffkes reibt, wird Parodie. Das Töchterchen iſt, wie die 
Jugend ſchließlich ſein ſoll, geſund und einfach. Auch fie 
liebt die Schönheit und die Liebe. Aber ſie will ſie ohne 
veraltete Lyrik. Sie will die Liebe realiſtiſch. Der Pier⸗ 
rot, der ſich zu ihr verirrt, erhält modernen Unterricht. Er 
muß einfach reden und ſich menſchlich einfach benehmen. 
Vielleicht wollte der Verfaſſer dieſes Töchterchen als Extra⸗ 
vagante Dollarprinzeſſin haben. Wiereinſka bot je⸗ 
doch eher ein eigenwilliges modernes Mädchen, welches 
nimmt, was ihr gefällt, alſo auch den Mann. Uns war 


dieſe Darſtellungsweiſe recht. Wo ſie am Ende des Stückes 


mit dem Pierrot Altlyrik ſpielt, gefiel es uns weniger. 
Wenn der Pſeudoariſtokrat fragt, „ob denn die künſt⸗ 
liche Sonne ſchließlich auch eine Sonne fei”, kann ihm be⸗ 


ſtimmt mit dem Dichter geſagt werden, daß die Kunſt eine 


im Herzen der Menichheit in ewiger Wiederholung repro⸗ 
duzierte Sonne iſt. 

Das Mädchen wird Mutter. Pierrot, der Vater, 
muß den alten Tand ablegen und modernes Zivil anlegen. 
Ob er es in dieſen neuen Kleidern aushalten wird? Ob 
er Papier wird, wie die Vorkriegsliteratur, wie es der 
Dichter meint? Mit nichten. Pierrot iſt ewig. Er wechſelt 
nur in der Art und nicht im Weſen. 

Der Fehler unſerer Literaten und ihrer Stücke iſt es, 
daß ſie an einem winzigen Teil der Geſellſchaft den Stand 
unſerer Kultur meſſen wollen. Zur Entſchuldigung dient 
ihnen die leidige Tatſache, daß Kultur am Mammon hing. 
Aber iſt das auch Kultur? 

Michalak war ein guter Pierrot. Nicht der Pier⸗ 
rot in Vollkraft, ſondern ein jugendlich ſcheuer Pierrot. 
Wenn er frech wird, wirkt er etwas unglaubwürdg. Eine 
Jazzbandfigur lieferte Wos zezerowiez als Schnei⸗ 
der. Ob die Wiedergabe aber richtig war? Vielleicht. 
Sicherlich aber zeugte fie von Talent. Rudnieki als 
Agent und Hafduga als Elektrotechniker waren eben⸗ 
falls Jazzbandfiguren, wenn auch nicht ſo glückliche wie 
Woszezerowicz. Die Dekorationen gingen an, wie fe auch 
eine Primitivität beſaßen, die ſich ſpreizen will. Die Licht⸗ 
effekte aber ſtörten. Weniger Dekoration, weniger Effekte, 
wenn ſie nicht einwandfrei geboten werden können. Dafiir 
aber mehr Raum für den Schauspieler. In einem techniſch 
fo ſchlecht beſtellten Theater, wie es die Kammerbühne iſt, 


muß der Schauspieler alles geben. Imk. 
Sport. 
Der Stand der Ligameiſterſchaft. 
Vereine „ S 5 Tore 
3 8 2 3 für gegen 5 
8 5 S8 = 
1. Warta 20 12 6 2 43 24 30 
2. Wisla 20 13 1 6 62 27 27 
3. Cracopia 20 11 5 4 44 29 27 
4. Legſa 21 12 2 7 55 32 26 
5. 1 F. C. 20 12 2 6 49 35 26 
6. Pogon 21 12 2 6 51 44 26 
7. Polonia 20 11 2 7 50 41 24 
8. Czarni 19 10 1 8 38 37 21 
9. Warszawianka 18 6 6 6 33 36 18 
10. Tourkſten 20 8 1 11 37 40 17 
11. Nuch 19 7 3 9 28 92 17 
12. L. K. S. 20 5 4 11 37 45 14 
13. Has monea 20 4 3 13 35 53 11 
14. T K. S. 20 4 2 14 37 69 10 
15. Sionst 20 1 2 17 14 67 4 


Der L. Sp. u. Ty. führt in ſeiner Gruppe um die 
Bezirksligameiſterſchaft. 

Außer dem Treffen L. Sp. u. To. — Pogon fand am 
vergangenen Sonntag noch ein Spiel Polonia (Bromber; 
gegen Ruch (Warſchau) um die Bezirksligameiſterſchaft 
ſtatt, das von Polonia 1:0 gewonnen wurde. Das einzige 
Tor fiel in der letzten Minute des Spieles. Die Tabelle in 


2 Punkte, 


men, 


0 Punkte, Tore 1: 10. 

Am kommenden Sonntag ſpielt der L. Sp. u. To. in 
Bromberg gegen die dortige Polonia. Man erwartet einen 
ſicheren Sieg der Lodzer. (3) 


Die Radler⸗Seltion der Sportvereinigung „Union“ 
kündigt für den kommenden Sonntag Fliegerrennen, die 
auf der Helenenhofer Radrennbahn zur Durchführung ge⸗ 
langen ſollen, an. Unter anderen wird der Sieger der 
Rundfahrt durch Polen, Felixr Wiencek, teilnehmen. Es 
iſt zu erwarten, daß noch andere Fahrer für die ſonntägigen 
Rennen verpflichtet werden. (e—3) 


Neuer Frauenweltrekord. 


Bei den am Sonntag in Augsburg ausgetragenen 
leichtathletiſchen Wettkämpfen konnte Frl. Jungkunz (Ulm) 
ihren am Vorſonntag im beidarmigen Kugelſtoßen aufge⸗ | 


| 
| 
| 
| 
Am kommenden Sonntag Radrennen in Helenenhof. | 
| 


| 
| 
| 
| 


ſtellten Weltrekord von 20,38 Metern mit der neuen 
beten von 20,48 Meter wiederum um 10 Zentimeter ver⸗ 
beſſern. x 


Neuer Wettkampf um die Schadyweltmeifterfchajt? 


Bogoljubow, der Sieger in dem kürzlich beendeten 
Meiſterturnier zu Kiſſingen, und vor allem in Moskau 
1925, verhandelt zurzeit perſönlich in Bern mit dem dort 
weilenden Weltmeiſter Dr. Aljechin über einen Kampf um 
die Weltmeiſterſchaft. Da die finanzielle Frage ſchon gelöſt 
ſein ſoll, ſo dürfte der Kampf, wie man uns auf Grund 
ie Aeußerung Bogoljubows mitteilt, wohl zuſtande⸗ 
ommen. 


Nawrot verläßt Legia. Der bekannte Halbrechte 
Legjas, Nawrot, kehrt nach Beendigung der Ligameiſter⸗ 
ker dem Militärverein den Rücken. Er wird wiederum 
ür feinen Stammverein Cracovia tätig fein. 

Jegerow, der ehemalige Tormann der Union, iſt aus 
Argentinien zurückgekehrt und wiederum in der Mannſchaft 
der Grünen mitwirken. 


Wlatz verbot für ein 16jähriges Mädchen. 
Eine beſonders temperamentvolle Fußballenthuſtaſtin 
hatte in London bei e nem Piofeſſtonalſpiel gegen einen 
Spieler handgreiflich Stellung genommen, und ber 
Fußballverband war fo ungalant, die funge Dame auf 
ſechs Monate, vom Beſuch aller Spo tpläße aus zuſchlleſßſen. 

Sechs Monste Kerker für Freitartevver⸗ 
kauf. Wie Überall im Sport, bit auch im Fußball 
der Frelkartenſchwindel. Ein Mann, der ſich Freikarten 
erſchleich n konnte und ſie dann verkaufte, wurde kürzlich 
eramplarſſch beſtraft. Er mußſe auf ſechs Monate den 
Kerker auſſuchen. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Der Wettkampf um den 


von der Stadt geftifteten Pokal. Wie ſchon 
mitgeteilt, fand am vergangenen Sonntag der Entſchei⸗ 
dungalampf um den Pokal ſtatt, der demjenigen Verein zu⸗ 
fallen ſollte, der 3 Jahre nacheinander den Sieg in den 
darum veranſtalteten Wettkämpfen davonträgk. Zwei 
Jahre nacheinander fiegte der hieſige Sportverein „Sokol“. 
Da es diesmal um die Entſcheidung ging, war anzuneh⸗ 
daß der Kampf beſonders ſcharf ausfallen würde. 
Doch das Gegenteil war der Fall. Standen in den 720 
Jahren die Sportvereine „Sokol“, „K. K. S.“ „Strzelec“ 
und Turnverein einander gegenüber, ſo nahmen dieſes 
Jahr der Turnverein und der „Strzelec“ gar nicht teil an 
dem Kampfe und nur der „Sokol“ mit der K. K. ©. kämpf⸗ 
ten um die Lorbeeren. Den Sieg errangen ſicher die 
„Sokol “leute, konnten ſogar noch 400 Punkte mehr errei⸗ 
chen als im vergangenen Jahre. Der „Sokol“ brachte es 
auf 11 821,69 Punkte, wovon Gerlowſki allein 3301,88 
erzielte. Die „K. K. S.“ konnte nur 5 865,22 erreichen. 
Somit geht der Pokal in die Hände des Sokolvereins über. 

— Gartenfeſt zugunſten der katholi⸗ 
ſchen Kirche. Das Feſtkomitee hatte eifrig vorbereitet. 
Die Gegenſtände zur Pfandlotterie wurden vorher einge⸗ 
ſammelt, wobei ein Schweinchen den Haupttreffer dar⸗ 
ftelfte. Für den künſtleriſchen Teil ſorgten die Kirchen⸗ 
geſangvereine „Cäcilie“ und „Chopin“ und der weltliche 
Verein „Lutnia“. 

kw. — Die jüdiſche Gemeinde baut eine 


Synagoge. Das Gebäude, in welchem gegenwärtig die 
hieſigen Juden ihre Schule haben, iſt ſchon ſehr alt und 


baufällig und auch für die jetzigen Verhältniſſe viel zu 


klein. Daher wurde beſchloſſen, 
erbauen. Das neue Gebäude ſoll am Koscinszko⸗Plaßz er⸗ 
richtet werden. 

c. Alexandrow. „Sparta“ „Sokol“. Alle bis⸗ 
herigen Treffen zwiſchen beiden genannten Mannſchaften 
fielen zugunſten bon „Sokol“ aus. Endlich glaubte die 
Elf von Sparta, zu dem langerſehnten Siege reif zu ſein. 
Und fait ſchien es, als follten die zahlreichen Anhänger 
dieſes Vereins ihre Farben ſiegen ſehen. Ging man doch 


eine neue Synagoge zu 


mit 2:0, alſo mit einem faſt ſicheren Siege, in die Halb- | 


zeit. Nach der Zwiſchenzeit trat aber ein unerwarteter 
Umſchwung ein. Angefeuert durch die Zurufe der Polen, 
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Sprechstunden von 11½ bla 12½¼ und 3 bin 5, 


legte Sokol ein Tempo vor, dem die Spartaleute nicht ge⸗ 
wachſen waren. In den erſten zehn Minuten nach dem 
Plaßwechſel erzielt die mit großem Elan ſpielende Mann⸗ 
ſchaft den Ausgleich, um dann noch dreimal den Ball in 
das Heiligtum von Sparta zu ſenden. Der Ausgang des 
Matches wäre für Sparta weniger kataſtrophal ausgeſal⸗ 
len, wären einzelne Spieler, vor allem der Tormann, durch 
den Ausgleich von Sokol nicht ſo ſtark deprimiert worden. 
Und dann machte ſich das Fehlen eines ſyſtematiſchen Trai⸗ 
nings ſtark bemerkbar. 


Tuszyun. Feuer. In dem Dorfe Wola Kazubowa, 
Gem. Kruszow entſtand in dem Anweſen des Tadeusz 
Paces Feuer, das ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit 
ausbreitete. Das Wohnhaus, der Stall mit dem Vieh und 
dem Pferd, die Scheune mit der Ernte, das Kleinvieh und 
das Ackergerät wurden ein Raub der Flammen. Insge⸗ 
ſamt wurde ein Schaden von 10 000 Zloty angerichtet. 
Wie die Unterſuchung ergab, war der Brand infolge un⸗ 
vorſichtigen Umgangs mit Feuer ausgebrochen. 0 


Tomaſchow. Neue Beleuchtung der Stadt. 
Bekanntlich wird unſere Stadt auf Grund des vor einigen 
Monaten abgeſchloſſenen Vertrages vom Petrikauer Elek⸗ 
trizitätswerk mit Strom verſehen werden. Die Vorarbei⸗ 
ten ſind bereits getroffen, ſo daß Tomaſchow Ende dieſes 
Monats ſchon mit elektriſchem Strom verſehen ſein wird. 

— Ein rabiater Ehefrauverteidiger, 
Wie überall, ſo auch hier iſt die Erhaltung der öffentlichen 
Ordnung im Stadtpark dem Publikum überlaſſen. Die 
Ehefrau eines Geſchäftsführers ging mit ihrem Hunde in 
den Park, Antoniusſtraße, ſpazieren, wobei ſie den Hund 
nicht an der Leine führte. Der Hund ſprang in die Blu⸗ 
menbeete und richtete großen Schaden an. Als ein in der 
Nähe Gras mähender Arbeiter die Dame darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, ſchalt dieſe den Arbeiter einen Eſel. Der Ar⸗ 
beiter blieb der Dame die Antwort nicht ſchuldig. Der 
empfindſamen Dame war dies jedoch zuviel und ſie holte 
eiligſt ihren Ehegatten herbei, der mit einem Revolver den 
Arbeiter ohne weiteres überfiel. Er mißhandelte den Ar⸗ 
men derart, daß dieſer blutüberſtrömt zuſammenbrach. Der 
tabiate Ehefrauverteidiger aber ging als großer Held und 
Sieger davon, aber der gerichtlichen Verantwortung ent⸗ 
gegen. 

— Beſuchdes Staatspräſidenten. Staats⸗ 
präſident Ignacy Moscieki wird am 22, d. M. der Stadt 
Tomaſchow einen Beſuch abſtatten. 

— Stadtratſitzung. Auf der Tagesordnung 
der letzten Sitzung ſtanden nachſtehende Fragen: Ausbau 
und Beendigung der Schulen, Straßenbau und Ausbeſſe⸗ 


rung der Bürgerſteige der Straßen Farna, Bartoſa⸗Glo⸗ 


wacliego, Ementarna, Dluga u. a. Auch wurden die An⸗ 
leihen durch Abſtimmung beſtätigt. Stadtpräſident Smul⸗ 
ſti ſchilderte die Mißbräuche und Unterſchlagungen zur Zeit 
des vorigen Magiſtrats. Der Stadtverordnete Kſ. Szy⸗ 
manſti (katholiſcher Geiſtlicher) legte fein Stadtverord⸗ 
netenmandat nieder. 


Rawa. Ein Gutspächter überfällt Land⸗ 
arbeiter und ſchlägtſie wie Hunde nſeder. 
Der Pächter des Gutes Belzec im Rawaer Kreiſe, Roman 
Lawruk, nützt die Landarbeiter auf gemeinſte Weiſe aus, 
indem er die verpflichtenden Arbeits⸗ und Lohnſätze voll⸗ 
ſtändig ignoriert und mit den Arbeitern umgeht, als wären 
ſie ſeine Sklaven. Am 4. September ſollte vom Landarbei⸗ 
terverband aus eine Verſammlung der Gutsarbeiter ſtatt⸗ 
finden. Mit Hilfe der Polizei wurden aber die verſammel⸗ 
ten Arbeiter auseinandergetrieben. Diejenigen, die ſich in 
den Verband aufnehmen ließen, bedrohte Lawruk mit Ent⸗ 
laſſung, denjenigen, die es aber nicht taten, verſprach er zu 
je einem Schock Gurken. Als am 10. d. M. troßz der Schi⸗ 
kanen der Verbandsdelegierte Bogen eine Verſammlung 
abhielt, wo er die Landarbeiter wegen ihrer Löhne in⸗ 
ſtruierte, drangen plötzlich der Gutspächter mit dem Ver⸗ 
palter, mit Stangen und Knütppeln bewaffnet, in das Lo⸗ 
kal, wo die Verſammlung stattfand, ein und begannen auf 
die Anweſenden einzuſchlagen. Den Delegierten zerrten 
ſie auf den Hof hinaus, wo ſie ihn ſo lange ſchlugen, bis 
er ohnmächtig zuſammenbrach. Die Verbrecher wurden 
bis jetzt nicht in Haft genommen, gegen ſie aber ein Straf⸗ 
verfahren eingeleitet. 


Lemberg. Miniſter Skladkowſki und bie 
nächtliche Keilerei Wie die „Gazeta Poranna“ 
meldet, hatte Miniſter Skladkowſki während ſeines Be⸗ 
ſuches der Stadt in einem Hotel Quartier genommen. In 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wurde der Herr 
Miniſter aber aus ſeiner nächtlichen Ruhe aufgeweckt — 
durch eine laute Schlägerei, die im benachbarken Nacht⸗ 
lokal „Piekielko“ zwiſchen drei Soldatenmännern wegen 
einer ſchönen Tänzerin entſtanden war. Der aus feinem 
Schlaf geſtörte Miniſter gab höchſtſelbſt Befehl, der Keileret 
ein Ende zu machen. Dieſes nächtliche Ereignis hat die 
Gemüter der Sicherheitsbehörden jo erregt, daß fie hinfort 
ganz energiſch gegen die Nachtlokale losgehen werden, in 
denen ſolche Skandale paffteren. 


DieWelt derFrau 


Wie fie auf Abwege kamen. 


Lebensfragmente 


Dirne! Nichts gleitet dem Spießer leichter von den Lippen, 
ed gibt ihm ein flärferes Gefühl feiner eigenen Honorigkeit, 
nichts kommt ſelnem Bedürfnis, die eigene Gemeinheit abzu 
reagieren, mehr entgegen als das pathetiſche Schimpfwort: 
Dirne] Die ganze Sexualorduung der bürgerlichen Geſellſchaft 
ſelbſt bräche zuſammen, wenn 1955 unglücklichen Menſchen⸗ 
linder, die in den ſeinen Zeitungen nur mit dem Aufangs⸗ 
bulchftaben genannt werden, durch irgendeinen überirdiſchen Akt 
plötzlich aufhörten, da zu fein. Und doch hat der brave Vür⸗ 
ger nicht nur die tieffte Verachtung für die Weſen, die feiner 
leiblichen Maſchinerle den Breunſtoff lleſern, ſondern auch die 
tieffte Untenntnis: nichts weiß ſeine ſtumpſe Seele von den 
Duellen, aus denen er feine Luft bezieht, nichts ahnt er vom 
Seelenleid und Unglück ſeiner Opfer. 

Um fo verdienſtvoller ift eine Arbeit, welche die Sozial⸗ 
politikerin Elgg Kern ſoeben hat erſcheinen laſſen: „Wie fie 
dazu kamen. Fünfunddreißig Lebensſragmenze bordellierter 
Mädchen“ (Verlag Ernft Reinhardt, München 1928, 182 Seiten). 
Elga Kern hat im Sommer vergangenen Jahres eine Wande⸗ 
rung durch die damals noch beſtehenden badſſchen Bordelle — 
fie find inzwiſchen ſeit 1. Oktober 1927 geſetzſich aufgehoben 
worden — unternommen und unter petfönlichen Geſahren, 
Anfechtungen und Widerwärtigleiten aller Art mit unendlicher 
Geduld aus fünſunddreißig Mädchen eine Geſchichte ihres 
Lebens herausgeholt. 


Die Herkunft der Mädchen. 


Wie ſchwierig es ift, das Zutrauen der Mädchen zu ge⸗ 
winnen, und wie rege ihr kritſſcher Sinn, geht ſchon aus ein 
paar gelegentlichen Bemerkungen. die einzelne der Mädchen 
machen, hervor. So erklärt eine, fie ſel froh, daß ihre dles⸗ 
malige Beſucherin fo ganz anders ausſehe, „nie fürchte ſich vor 
Menſchen mit grauen Haaren, die eine Brille auf der Nafe 
hätten“; fie möge das nicht: „groß und dick, graue Haare und 
eine Brille, ſo wie die Fürſorgeſrauen, die ſie ſchon geſehen, 
meiftens ausgeſchaut hätten“. Oder eine andere; Mit der Für⸗ 
ſorge“ habe fie ſchon ihre Erfahrungen gemacht, fie wolle damit 
gar nichts niehr zu tun haben. Eine ganze Anzahl von M 
chen iſt zunächſt Überhaupt nicht zum Neben zu bringen, fo wle 
ſie aber ſpüren, daß ein Menſch mit ihnen ſpricht, werden fi 
oft in der wunderbarſten Weile aufgeſchloſſen 

Das älteſte der Mädchen, über die Frau Kern ſchreibt, war 
neununddreißig Jahre alt, die jüngſte noch nicht vie rund; 
wanzig. Jahre. Doch ſprach die Verfaſſexin auch mit einer 


Biexundſünſzigſäbrigen, die ſchon ſelt Jwelunddreißig Jahren 


int Bordell lebte. Von dieſer war allerdings f Auskunft 
erhalten. Der Religion nach waren zwanzig Mädchen katho⸗ 
Ich, fünſzeyn evangeliſch 


Seeliſche Not. 


Gewöhnlich wird der Grund des ſpäteren Unheils ſchon in 
der ſeſten Jugend gelegt. Das eine Mal iſt's ein Stleſvater, 
der dem Kind nicht zuſagt, das andere Mal eine Stiefnutier, 
Dabei müſſen es nicht immer beſondere Rohelten fein, die die 
Zeele des Kindes verſtimmt haben. Eine jagt ſelbſt, fie habe 
kumer „alles auf die Goldwage“ genommen, eine audere, die 

eſmutter habe fie Ammerzu mit Worten verwundel“. Wie. 
der andere ſind von Vater oder Mutter verzärtelt worden. 
Numer, wieder kommt die Klage, man habe einen zu Haufe zu 
ſreng überwacht oder man ſei an feiner freien Berufswahl 
hindert worden. „Ich war ein krotziges, ſcheues Kind“, ge⸗ 

elne ganze Anzahl, errſchfüchtig“ nennen ſich andere. 
ie dritte berichtet: Als kleines Kind ſei fie ſehr wild ges 
* die Wlederverhelratung der Mutter aber habe fie ge. 
„ ie jet dann ganz TEN geworden. . Geradezu tief⸗ 
nig iht der Ausſpruch: „Wenn man als feind die Erwachſenen 
Heſſex verſtehen könnte, ſo würde wahrſcheinſich vieles nicht fo 
tragiſch werden,“ 

Natürlich gibt es auch Fälle von krankhafter Hyſterie, Nacht, 
iwondlerinnen, Vererbung Aber es find nicht allzu viel. Die 
veitaus größere Zahl hat eine durchaus nejunde Konſtitution 
Hithekommen, und iſt erſt durch die Nadelſtiche des Lebens 
dem ſeeliſchen Gleichgewicht geraten. 

Uungekehrt gibt es Beiſpiele, mit welcher Liebe und Innig 
zeit ſich manche Mädchen auch noch jetzt ihrer glücklichen Kinder⸗ 
zeit, des Lebens bei den Eltern und der Jügendgeſpieten er⸗ 
unern. Eine weint Tränen der Rührung beim Gedanken an 
die Großmucler, andere erzählen noch jetzt mit Stolz, daß fie 
die beiten Schülerinnen ihrer Klaſſe waren. Ellſche Mädchen 
bitten ausdrücklich, ja nicht ihren Namen zu veröffentlichen, 
weil, wenn Vater und Mutter, die die Schande ihres Kindes 
noch nicht kennen, davon erführen, bitteren Schmerz leiden 
würden. Und die armen Eltern ſollten um nichts in der Welt 
gekränkt werden 

Die 15 und letzte Urſache für das Unglüct der Mäd⸗ 
hen, tft jedoch meiſtenteils die erſte Berührung mit dem Manne. 
Wohl taucht als Anlaß zum Abſturz ab und zu auch ſchlechle 
Ülſchaft, böje Freundinnen oder eine rohe Dieuſtgeberin 
auf, So erzählt eine, fie ſel nach der Schulzeit aus einem 
bayerijchen Dorf als Dienſtmädchen in die Stadt gekommen. 
An einem Waſchtag habe die Guädige fie fortgeſchickt, eine 
Wäſcheleine holen. Auf dem Wege habe ſie zum erſtenmal in 
ihrem Leben Soldaten geſehen und habe dabei ganz vergeſſen, 
daß die Gnädige auf fie warte. Dieſe habe fie dann mit einer 
jeige empfangen. Da ſei fie fortgelaufen, . . 


Der erſte Mann. 


Aber, wie geſagt, entfcheidend wird für die meiſten 
Mädchen der Manu. Faſt feines der Mädchen will aus bes 
ſonders ſtarkem ſexuellem Trieb dem Werben des andern 
Geſchlechts unterlegen fein. Einige find halb und gauz ver⸗ 
gewaltigt worden und haben den erſten Geſchlechtsvertehr 
mehr als einen Nervenchot, denn als Wolluſt erlebt. Manche 
ſind durch die ſchrecklichen Eindrücke ihres erſten Sexual⸗ 
erlebniſſes für immer geſchlechtlich kalt geworden und miiſſen 
heute bei ſolcher Konſtitution im Bordell oft achtzig bis 
winzig Männer läglich „bedienen“! 

Es gibt guch bei dieſen erſten Liebesverhältniſſen Fälle 
von einer ſeelſſchen Reinheit und Feinheit, deren Nach⸗ 
wirtıng ſelbſt das jetzige elende Daſein der Mädchen noch 
mit einem Schimmer von Schönheit übergießt. Gewöhnlich 
ijt der Maun geſtorben, einmal einer drei Tage vor der 
Hochzeit, ab und zu iſt es ſogar zu Eheſchlleungen gekom⸗ 
meu, doch endeten faſt alle diefer Ehen in Elend und Un⸗ 
all, Was den Frauen bleibt, iſt gewöhnlich ein Kind. 


aus dem Bordell. 


Mit dem ganzen Fanatismus einer Liebe. die keine Ohlekte 
mehr findet, weil fie jedermanns Objekt ſein muß, hängen 
nun die anden. ihren Kindern an. Es gibt keine, die nicht 
ihren letzten Pfennig zu opfern bereit wäre für das „goldige 
Kerlchen“, für den „ſüßen Buben“, für die Kleine, die es 
beffer haben ſoll als ihre Mutter. Ja, die Liebe zum Kind 
läßt manche der Mädchen auch die Verworſenheit des 
Mannes vergeſſen, der ihnen die Kinder angehängt hat, und 
ſie ſprechen auch von den Vätern dieſer Kinder mit Achtung 
und nobler Zurückhaltung. Eines der Mädchen erzählte, es 
habe Zwillinge geboren und gegen den Vater der Kinder 
eine Allmentationsklgae erheben müſſen. Weil aber die 
Familie diefes Mannes durch Ihre Anſprüche in Not ge⸗ 
kommen wäre, habe fie auf die Allmente förmlich verzichtet. 
Infolgedeſſen blieb dem Mädchen ſpäter keine andere Wahl 
als das Bordell 

Und verfinkt nicht dieſe große Weltordnung, in der zu 
leben wir verdammt find, vor Scham ob ihrer Nichtswürdig⸗ 
kelt, wenn fie ein „Freudenmädchen“ alſo reden hört: „Ihr 
Bub fei bis vor kurzem bei ihren Eltern geweſen. Er habe 
gut gelernt und ſei jetzt Pagergehllfe in einem ſehr feinen 
Geſchäftshaus. Wegen des Buben könne fie ihr „Geſchäft“ 
nicht weitermachen. Die Leute hätten ihm einmal geſagt, 
feine Mutter jet im Puff, und da fei er ihr nachgegangen. 
Und wenn man als Mütter da noch Ehrgefühl im Leſbe 
babe, müſſe man ſich verändern .“ 


Der „Freund“. 


Ueber ihre ſezuellen Pflichten ſprechen die Mädchen 
ungern, fie betrachten das alles nur als ſchreckliche Laſt. 


Das „gefährliche 


Was Karin Michaelis darüber jagt. 


Die Frau, dle das Buch ſchrieb „Das gefährliche Alter“, 
das ſeinerzeit fo viel Auſſehen erregte, ihren Namen berühmt 
machte und heftige Debatten zur Folge hatte, hielt vor 
kurzem in Kinotheatern einen einleitenden Vortrag zu dem 
Fülm, der nach ihrem Buch geſchaffen wurbe. Es handelt ſich 
um Karin Michaelis, dieſe kleine, grauhgarige Dame mit 
dem ſchmerzlichen Lächeln, die ausfieht, als ob ſie nleman⸗ 
dem wehe kun könnte, und die jeden von vornherein um 
Verzeihung zu bitten ſcheint. Und doch weiß fie Ihre Worte 
fo ſcharf zu ſormulſeren und jagt uns in der Blertelſtunde, 
die ihr zur Verfügung ſteht, ſehr ſeltſame Dinge, die uns 
zu ſtundenlangem Nachdenken zwingen. 

„Es glbt viele gefährliche Alter“, jo etwa ſagt Karin 
Michaelis, „ja, das ganze Leben iſt im Grunde für uns 
Frauen nichts als eine Reihe gefährlicher Alter. Das erſte 
gefährliche Alter kommt, wenn man ſich mit drei Jahren 
zum erſten Male verliebt. (Wahrſcheinlich ſplelt Frau 
Michaelis hier auf Thomas Manus entzückende Novelle 
„Unorönumg und frühes Leid“ an, die das heftige, plötzliche 
Siehverlieben eines kleinen Mädels in einen Erwachſenen 
behandelt. 

Das zweite gefährliche Alter kommt, wenn man fi 
zwiſchen 18 und 15 zum erſtenmal verlobt, Das dritte, wenn 
man ſich verheiratet und ein Kind bekommt, das vierte, wenn 
man ſich ſchelden läßt. 

Aber das gefährliche Alter, von dem ich ſprechen will, tit 
das allergefährlichſte. Es kommt für uns Frauen, wenn wir 


zwiſchen vierzig und ſechaig 


find, Ich will nicht ſagen, daß man geradezu körperlich oder 
ſeeliſch krank zu ſein braucht, aber in dleſer Periode werden 
die Frauen extrem. Unſere Neigungen vervielfachen fie. 
Wer früher eine Vorliebe für Näſcherelen hatte muß jetzt 
unaufhörlich ſüße Sachen eſſen. Wer Hang zu Melancholie 


beſaß, 
weint jetzt vom Morgen bis Abend. 


Und wer nach Liebe verlangte, wird von Liebesſebnſucht 
förmlich überwältigt. 

Unſere Männer finden, daß wir unendlich dankbar jein 
müſſen, wenn fie eine lange Ehe hindurch mit Silberhochzeit 
und allem bei uns bleiben. Und wir find ja auch, weiß Gott! 
unendlich dankbar! Wenn die Männer uns verſtänden, fo 


Die Ehefrau Schmidt hatte ihren Mann durch Gas ver⸗ 
giftet; Potsdamer Richter verurteilten die Gattenmörderin 
um Tode und dieſelben Richter befürworteten von ſich aus 
ein Gnadengeſuch. Sie konnten ſich nicht gegen die Tatſache 
verſchlleßen, daß wenn je, ſo in dieſem Falle der Widerſinn 
des Mordparagraphen, der keine andere Strafe kennt als 
den Tod, ſich in ſeinem ganzen Ausmaße gezeigt habe. Viel⸗ 
leicht hätten die Richter die Ueberlegung verneinen können, 
ein kaltblütiges Abwägen der Motive und Gegenmotive als 
nicht gegeben erachten und ſtatt auf Mord, auf Totſchlag er ⸗ 
kennen. Sie blieben aber am Buchſtaben des Geſetzes haf⸗ 
ten und glaubten pſychologiſche Situationen durch logiſche 
Schlüſſe löſen zu können. Geſchworene Richter wären dieſer 
Frau, die in ihrem Eheleben durch den Mann jo ſchwer 
zu leiden hatte und ſchließlich zum äußerſten gebracht, 


unter dem Einfluß des Films „Die zerbrochene Ehe“ 


schließlich ſelbſt zum verzweifelten Mittel der Lebensver⸗ 
nichtung gegriffen hatte, in höherem Maße gerecht geworden. 
Jetzt hat nun das Reichsgericht das Todesurtell ſogar be⸗ 
ſtätigt. 

Wie aber die Frau gelitten und gegen ihr Schickſal an⸗ 
gekämpft, erhellt aus ihrem ſchlichten, ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf. Sie durfte nicht wegen Mordes verurteilt wer⸗ 


am eigenen Leibe ſich gefallen zu laſſen, ourdet 
nfunddreißig Mädchen, wohl aber ift die größere 


Perverſit 
keines der 
Hälfte bereit, Männern, die dauach begehren, mit allerlei 


Sadismen gefällig zu ſein. Nicht, weil es den Mädchen 
Spaß macht — im Gegenteil, es langweilt und ekelt fie —. 
ſondern weil es beſſer bezahlt wird und ihnen den Ge⸗ 
ſchlechtsverkehr erſpart. Eine erklärte, ſie könne ſo elnen 
Kerl verprügeln, jo viel er es wünſche. Er jei ja geſeſſelt, 
da könne ihr ja nichts paſſieren. Ste wundere ſich Über⸗ 
haupt, wo dann dieſe Kerle nach dem 1. Oktober hingehen 
würden. Da werde manches paſſteren. Sie. die man 
draußen die Huren ſchimpfe, feien ja bis jetzt der Blltz⸗ 
ableiter für alle Gemeinheiten der Männer geweſen. 


In der entſetzlichen Einöde der Verlaſſenheit und Aus⸗ 
geſtoßenheit, wo höchſte Luſt zur elenden Poſelware gewor⸗ 
den iſt, ſucht die verſchüttete Sehnſucht Erfagmittel: lesbische 
Liebe, Onanie, Kokain, Rauchen, Trinken. Vor allem aber 
ſuchen fie doch — den Mann, ſelbſt hier im lieſſten Verlies 
— ihn, den Geliebten. Achtzig Männer im Tag, das ill 
reiner Knechtsdienſt, aber der eine Mann, der einem nichts 
908 f der ſich im Gegenteil bezahlen läßt, er, der Zuhälter, 
as iſt der Punkt, wo die Geſchbpfe, die ſonſt Liebe nur ver⸗ 
kaufen, ſich ſelber Liebe einkaufen können, das ift der Punkt, 
wo die zerſtörte Verbindung zu einem Gefühlsleben 
wenigſtens in der Illuſſon wiederhergeſtellt erſcheint. walk 
keine nennt ihren Zuhälter mit dieſem Namen, „Freund“ 
beißt der Mann, und faſt alle Mädchen hoffen, daß er fie 
eiraten werde. Manchem diefer Männer mag es eruſt 
amt fein, in der Regel aber iſt die Hefratsausſicht nur eine 
Lebenslüge der Mädchen. Immerhin finden ſich unter den 
„Freunden“ Fabrſkanten mit Auto und Motorrad, Aerzte. 
Sprachlehrer, Söhne wohlhabender Eltern uſw. Am er 
reifendſten ſpricht es ein Mädchen aus: Dreſzehn Jahre 
abe fie für Jubälter geſchafft, nicht weil fie dumm oder 
leichtgläubig ſei, fondern weil fie immer jemanden haben 
mülſſe, von dem ſie fi wenigſtens habe einbilden fünnen, 
daß er fie gern habe, daß er fie nicht bebandle wie ein Tier 


Alter“ der Frau. 


— Wie man darüber hinwegkommt. 


würden fie einige von ihren vielen Aufmerkſamkeiten und 
Liebeserklärungen, die ganz Uberfliiſſig find, wenn wir ung 
jung und glücklich fühlen, auſſparen bis zu der Zeit, da wir 
in das gefährliche Alter kommen. Wir können davon nie 
genug, nie zuviel bekommen. Stakt deſſen begnügen ſich 
unfere Ehemänner mit einem kurzen „Guten Morgen“ 
wenn fie geben oder einem „Guten Abend“ wenn fie wieder 
nach Haufe kommen, — wenn fie überhaupt abends nach 
Hauſe kommen. Daher kommt es, daß für Frauen in dem 
gefährlichen Alter jeder Mann, dem fie begegnen, eine Ge⸗ 
fahr bedeutet, 
Ich möchte behaupten, daß 


der Mann allein die Schuld trägt 


an den unzäbligen nervöfen Frauen, an all denen, die als, 
unheilbar in die Irrenhäuſer eingeliefert werden. an den 
Selbſtmorden, die mißlingen und an denen, die zur Aus, 
führung kommen. Ein bartes Wort in einem beſonders 
empfindſamen Augenblick. ein gleichgültiger Blick Können 
genügen. Wenn aber die Männer uns mit Schonung und 
Zärtlichkeit über die ſchwlerige Zeit hinweghelſen, fo erlan- 
gen wir Frauen wieder eine neue Jugend, eine ewige 


Jugend. 

Die Jugend des Mannes ift kurz und gewaltſam, aber fie 
nimmt früh ein Ende. Dann verliert er ſein Haar, wie dle 
Bäume ihr Laub verlieren, aber zum Unterſchied von den 
Bäumen wächſt es ihm im nächſten Frühſlahr nicht wieder, 
Die Frau aber behält maſſenhaft Haar, und Haar bedeutet 
Kraft, das wiſſen wir von Samſon. Glücklicherwelſe hat 
die Natur es jo eingerichtet, daß eine Frau einen Mann 
lieben kann, ſelbſt wenn er eine Glatze hat, — aber kann 
ſich ein Menſch vorſtellen, daß ein Mann eine Frau zu Lieben 
vermöchte, wenn ſie kahlköpfig würde? Einen weniger guten 
Griff hat die Natur getan, als fie viel mehr Frauen ſchuf 
als Männer. Deshalb müßte die Vielwetberei erlaubt jeitt, 
a jede Frau hat doch ein Anrecht darauf, geliebt zu wer⸗ 

n. 

Dann wird es dunkel im Saal und der Film rollt ab, 
der nicht allzu viel von Karin Michaelis’ wertvollem Buch 
enthält, aber dennoch an die Probleme des Frauenlebens 
rührt, die von fo tief einſchneidender Wirkung find und dle 
man vielleicht eines Tages einer guten glücklichen Lüfung 
zuführen kann. 


„Schuldig“ geworden 


Die Lebensbeichte einer zum Tode verurteilten Arbeiterin. 


den, Allein eine befriſtete Freiheitsstrafe würde etniger⸗ 
maßen den tatfählihen Verhältniſſen Rechnung tragen. Das 
ſprſcht aus jeder Zeile ihrer Aufzeſchnungen. 

Nach dem Tode meiner Eltern ſchloß ich am 19. Aprit 
1920 die Ehe mit dem Gießereiarbeiter Emil Schmidt. Kin. 
der ſind nicht aus der Ehe „aufgegangen“. Ich wußte, daß 
mein Mann verpflichtet war, für die zwel minderjährigen 
Kinder aus erſter Ehe die Unterhaltungsgelder zu zahlen. 
Ich babe mich nie gegen dieſe geſetzliche Einrichtung gewehrt. 
Nach achttägiger Ehe ermahnte ich meinen Mann, an jeine 
Pflicht zu denken und regelmäßig zu zahlen. Ich erhielt die 
Antwort: „Das laß man deine Sorge nicht ſein.“ 

In den erſten Jahren der Ehe ging es ja jo leidlich 
awiſchen uns beiden. Aber das gänzlich ausbleibende Wirt⸗ 
ſchaftsgeld veranlaßte mich bereits Ende des erſten Jahres 
für den Haushalt aufzukommen. Ich ſtand vor der Not⸗ 
wendigkeſt zu ſchaffen. Wie es ja in verſchiedenen Ehen, 
die ich kennen gelernt habe, öfters der Fall ift. Ich 


ermahnte immer wieder meinen Mann, ı 


doch ſeinem wirtſchaftlichen „Pflichtgefüht“ zu eutſprechen. 
Als geſchiedener Mann hatte er ein zweites Haus gefunden 
und nicht mehr als ſeine Kleidungsſtücke hineingebracht. 
Und jo hatte ich nicht erwartet, vor „einem leeren Nichts“ 


— m 


Auch habe ich ſchon in der erſten Zelt unferer Ehe 
nich verſchledenes ergehen laſſen müſſen wegen der 
nicht gezahlten Alimente. Was ſich nun im Jahre 192341 
wegen el bgeſpielt Hat, die mein Mann begangen 
bal, war d ötig,. dieſes zu begehen (ie mehr elnen 
Diebſtahl D. Red.) 
Der Ur gang mit meinem Maun ing aber 
an ſehr ſchwer zu werden. Wegen f. 
den wir aft hart gegeneinander rotzdem 9. 
auf eine Beſſerung bel ihm. Aber leider umſonſt 
gen wurden immer größer und es begaun wirtſchaftlich der 
Rückgaug „die Aufmunlerung verlor ſich zwiſchen uns beſ⸗ 
deu“, Durch ſteten Arbellswechſel verlor mein Mann das 
Gleichgewicht „in ſich ſelbſt““ Auch machten ſich Zeichen des 
Genuſſes von Alkohol bemerkbar. Er brauchte ſich In keine 
Sorgen zu machen, zum Trinken reichte ſein Geld, es reichte 
aber nicht für ſeinen Lebensunterhalt. Ich erhielt immer 
wieber gute Troſtworte und dies hielt mich im Bann, es gab 
mir die Kraft, die Wirtſchaft in meinem geweſenen Eltern⸗ 
haus zuſammenzuhalten. Aber trozdem ſchmerzte mich das 
altes; als Erleichterung zeigten ſich Tränen. 


Ihm lat es nicht weh. 


Moine einzige Freude, die ich lm meiner Ehe hatte, das war 
meine Arbeitöftätte, Das war ſüir mich Erholung. Glück 
und Troſt, aber weiter kam ich nicht, 

Die rſchtige Leidenszeit begann lm Jahre 1925, Mein 
Mann war lange Zeit arbeilslos, die Zahlungen ruhten, 
von ſeiner Arhbeſtsloſenunterſtützung erhielt ich nichts, er 
herbrauchte alles für ſich und war obendrein noch verſchuldet. 
Und wenn ich jo am Sonnabend nach Arbelksſchluß nach 
Hauſe kam und die Türen offen ſand, der Mann aher Lee 
foffen mit den Kleidern im Bette lag, da konnte ſch nur 
wieder weinen. Frſiher konnte ich mich wonigſteng meiner 
Sonntage freuen. Manchmal wurden ſogar wunderſchöne 
Wieder gelingen, Sonntag iſt ja für alle Herzen und für alle 
Schmerzen, beiliger Sonntag weit und breit. Jehbt hatte lch 
aber feine Abwochſlung mehr und man ſtumpfte jo aß mühlich 
ab. So waren in mir „Geduld und Mut gefallen.“ 

Wenig Troſt und Erleichterung brachte auch das ſolgende 
Jahr 1926, Immer mehr gingen wir beide allmählich ab⸗ 
würts. Was ich auch ab und zu ſchuf, es war zu wenig, um 
anfammenaubalten. Oftmals gab es Verdruß im Saufe, 
man ſchämke ſich direkt, über die Straße zu gehen, weil man 
durch die Verhältniſſe ſtabtbekannt geworden war. Nur 
wen der Mann außerhalb arbeitete da konnte man wohl 
aus ſich heraus was ſchaffen und auch etwas Freude finden, 
Troballedem war es ſehr ſchwer, mein Mann war ein Nim⸗ 
merintt am Selbe 


der Drang nach Altohol hatte ihn „gefaßt“, 


immer batten wir mit wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. ch wundere mich, wie ich alles habe über mch 
espehen laſſen. Iich kannte nicht die Welt, er aber pahte fich 
ledem Menſchenkinde an. Wenn wir beide an einem Strang 
gezogen hätten, daun wäre es uns beiden nicht fo ſchlecht 
ergangen, Dachte ich doch nicht, daß meine Ehe ſolchen ſchlech. 
len Abſchluß haben würde. Vor der Ehe hatte ich doch 
ewas. Troß der jahrelangen Arbeit iſt nichts geſchafft wor⸗ 
den, alles it aufgegangen und nun Schimuf und Schande 
und zuleht der Tod „In meine porausgeſetzten Strafen”, 
Der Meuſch kann vlel auf ih nehmen und ertragen, Aber 
Ichwer iſt es, innerlich auszuhalten und mit ſich fertig zu 
werden, Biel find ſolch: Opfer gebracht worden durch die 
Folgen des Alkohols. Was ungezählte Ehen dadurch ger⸗ 
züster Aud, glaubte niemand und verſtehen ſehr wenige, Wie⸗ 
wiel Unheil wird aber verurſacht und wie leiden darunter 
die Menſchen, noch mehr, wenn Kinder in ſolchen Vorbält⸗ 


leben, 


on damals 


eee eee eee eee eee eee eee eee 


Für die Berufsarbeit. 


an die ſich die Kittelteile gereiht igen. 
Kittelſchürzen für Schweſtern weiſen meistens 
Die Bündchenärmel men fo weit fein, 
daß man fie bequem hochſtreifen kaun. An Abbildung SK 91 
können ſogar die Aermel infolge der Knopſvor richtung aus⸗ 
gewechfelt werden. Große gufgeſteppte oder eingeſetzte Taſchen 
tragen zur Bequemlichkeit bei, om 
leichled Wäſchetuch, Köperdrell oder Neſſel in Frage, SK 84 
zeigt dle kypiſche Trägerſchlürze für Krautenyltegerſunen. 
Für die Sportſacke SK 520 bietet Leder, Tuch oder Cord⸗ 
ſamt das geeignete Materlal, Die vorderen Ränder greifen 
breit zum Knopſſchluß ſbereinander. 
Alle hier abgebildeten Modelle find 10 
a8 in der Form, daß auch wenſger Geübſe rubig die 
Selbſtanſertigung wagen können. . Dr. 


Alle 


nicht befürchten. 
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berufstätigen Meuſchen ſollten zum Schutz ihrer 
Garderobe während der Arbeitszeit den ſogengunten Berufs 
littel tragen, in dem man ſchonungslos ſede Arbeit werrich⸗ 
ten kaun und ſich vor allen Dingen nicht vorſehen braucht. 
Der Kittel muß fo weit fein, daß er bequem au- und aus, 
zuziehen iſt und In keiner Weiſe behindert. 
enlſprechend, ift die Farbe zu wählen. 
Weiße Kittel ſind immer ſehr freundlich und beſonders 
lleldſam, aber ſchwarze Kittel bllrgern ſich für Bürogwecke 
aus praktiſchen Gründen immer mehr ein. 
verarbeitete Satin indanthrengeiärbt, braucht man ein Ab. 
färben auf das eventuell darunter zu tragende helle Kleid 


Die Schniltſormen Hd perſchleden. 
Achſeſſrücken, oder glatten, ſowie leſcht geſchweiften Paſſen, 


ebd. 


Ind zer Bol lszeitang 


wien geboren werden. Blelleicht haben wir zueinander 
nicht geßaßt. Ich habe es anders gewollt und immer gebofft, 
dſeſen Verhältniſſen nicht unterliegen zu müſſen. 


Ji bekeue es ſehr, habe meine ſchweren Tage ſtill in 
mich aufgenommen. 

Ich hatte aber zu wenig Erfahrung, als ich in die Ehe ging. 
Der Wohn iſt kurg, die Reu iſt lang. 

Dies die Leidensgeſchichte der zum Tode Verurteilten. 
ievieſe Arbeiterfrauen kennen nicht das gleiche Ehemar⸗ 
1! Die Garnkererin Friede Schmidt hatte aber das 
t. de 
ſche Geſcht 


läßt aber zum hundertſton Mal die 
sſchrelen; Fort mit der Todesſtraſeſ 
nde auch bei Tötung mit ſogenaunter „Ueberlegung“ Ab⸗ 
derung des Mordparagraphen! Leo Rosenthal 


Und ihnen kam die Erleuchtung 


Beinſchminke ſtalt Seldenſtriümpſe. 

Die Wüchter der Moral und die Strumpffabrikanken 
haben in Chikago einen gemeinſamen Feldzug gegen die 
lernenſte Damenmode unternommen. Die Chikagoer 
amen haben es nämlich für prakliſch gefunden, während 
der furchtbaren H die im Sommer Chikago heimgeſucht 
hat, ohne Strümpfe zu gehen und ſich ſtattdeſſen die Beine 
zu ſchminken. Sie behaupten, daß das nicht nur bequem, 
ſondern auch ſehr billig jel. Man fpart zweit Dollars die 
Woche — fo teuer find Strümpfe in Chlkago, und ſo kurze 
Zelt halten ſie, um ſo mehr als dle Damen auch bei der 
furchtbaren Hitze tanzen gehen. Jetzt iſt dieſe Mode zur 
größten Beſriedſgung der Strumpffabrlkanten in Eßttago 
pollzeilih verboten worden, 


Auch das Kind erlebt die Natur. 
Die empfäugliche Kindesſeele. 


Solange die Kluder noch klein find, haben fie wentg 
Sin für gewaltige Naturſchönheiten. Um jo iuniger und 
verlleſter fit Ihre Freude an allem. was Ihmen nahe legt, an 
Blumen, Tieren, Steinen, Schneckenhäuschen uſw. Ein gol⸗ 
diges Käſerchen, das ſich müht, einen Grashalm zu exklettern, 
it ihnen viel intereſſanter als) chroſſe Felſen und düſtere 
Schluchten, eine rofa Muſchel, die ſie am Strande finden, 
lieber als das „wett hinaus erglänzende“ Meer. — Iſt es 
denn verwunderlich, daß manche jungen Menſchen ſchon bla⸗ 
fiert, gleichgültig gegen die Schönheiten der Natur find, wenn 
fie ſchon als Kinder, unfäblg zum Genießen, alle Herrlichkel⸗ 
ten der Erde kennengelernt haben? — EB. lit ein Unlerſchſed, 
ob ich mit zehn oder dreſtig Jahren zum erſten. Male die 
Alpen febe, 

Dennoch können Kinder von einer Wanderung. einer 
Reife eine Fülle ſeeliſcher Bereicherung helmbringen, wenn 
die Mutter fie Leife und unaufdringlich zum Verſtänduſs der 
Naturſchönbeſten führt. Lebrhaſtes Gerede, jentimentales 
Getue ſind da aber nicht nur ungeelgnet, ſondern geradezu 
schädlich. Das läßt die Kinder nicht zum wirklichen Erleben 
kommen, fondern macht fie aleihgültig oder, noch ſchlimmer, 
erzieht fie zu Phraſenbelden. Im Graſe liegend den gehen. 
den Wolken nachſchauen und die Kinder plaudern laſſen von 
allem was ſie in den phataſtiſchen Gebilden entdecken. — den 
fleſßigen Ameifen zuſehen, wie fe mühſam Tannennabeln 
fehleppen und ſich gegenfeltig helfen, einmal ganz Ill dem 
Mauſchen des Windes in den Bäumen lauſchen — das find 
feelifche Schwingungen, die ſich auch ohne Worte der emp⸗ 


Anopfſchluß auf. 


Je der Arbeit 


Il der bierfiir 


Taſcheneingrifſe. 
Es gibt Mitten mit 
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funglichen Kindesſeele mitteilen. Acht eicheungen und au⸗ 
empfunden darf dies gemeinſame Erleben ein, ſondorn echt 
und wahrhaftig. Daun werden die Kinder bleibenden Ge⸗ 
winn davon haben. Magdalene Zimmermann 


Am Stomemefhand! 


Höher geht's nimmer. 

Ich hätte wirklich nichts davon geſagt, obgleich ich wußte, 
daß die Filmſchauſpielerin Mary Prevoſt (Stern erſter 
Grüße) zu Neuvork „als Iehle Seuſation“ eine goldene 
Schlange mit in Brillanten gefaßten Photographten ale 
Strumpfband trä und dleſe ſenſatſonelle Mode alſo 
Tanziexrt, Und, obgleich ich von der ewigen Wiederkehr aller 
Dinge wußte und es mir bekannt war, daß 
Marie Autoſnelte, damals, als fie noch keglerte, verſtoßht Ti, 
dieſe Mode auch in Paris zu Hauſe war — natſrlich teu 
mau keine Pholggraphien, ſondern Haudgematſe Diedailtons, 
Ich bätte kein Wort geſagt, wenn ich nicht Me PRootpgraphle 
eines glücklichen, gellebten Yeltachoffen in Danzig an 
einem weiblichen Strumpfband entdeckt hätte. Daß die 
Photographlen in Aubetracht der kurzen Nöte und, dg fie 
doch einmal zum Auſchauen da fi ſichtbar au den Hhr- 
baren Strumpfbündern unter dem Site getragen werden, 
brauche ich kaum hinzuzufſgen. 

Ja, und da ſaß nun richtig die Dame mit dem Strumpf 
and und mit der Pbotonraphie iu Geſollſchaſt einer au 
deren Dame beim Füuf-Uhr⸗Tee um 430 Uhr, Ob die 
Photographle mit Brillanten eingeſaßßt war, verſugg Id wih! 
zu ſagen, darauf verſtehhe ich mich micht, ober etwas SU 
des war darum herum und die Photographie eines Man 
war es, wie geſagt, auch. 

Und nun erhebe ich meine wornende Stimme. Mabllrthch, 
bin ich mir bewußt, daß es nichts fruchtet, Hat jemals eln 
warnende Stimme eine kommende Mode welle aufauhalhen 
vermocht? Aber das Pilichtasfiihl treibt mich! Woher fol 
das führen, wenn jede Dame ſich eine mänſliche Pyolg, 
graphte an dad Strumpfband heftet?! Nehmen Sie kur 
einmal an, zwei Freundinnen treffen ſich und nden, daß 
ihre Strumpfbänder das gleiche Bild ſchmückt. Karl den 
Kübne s enkdeckte, daß Otto der Faule auf dem Strumpfband, 
der ſchönen Eiſelotte prangt, die er doch, ach ſo bell liebt, 
Dleſe beiden Fälle genligen, für vier Beleidlgungsorogzeſſe 
zwei Giftmorde und ebenfoviele Piſtolenduelle. Man muß 
doch nicht jedes Liebestdyll gleich in blutige Tragödien ters 
wandeln. Noch dazu, indem man den Gegenſtand ſeiner 
Liebe an feinem Strumpfband auf „ Ich Ted alte 
wünſche an keinem Strumpfband zu lh gen. Das jel biete 
mit allen Damen freundlich aber entſchleben mitgeteilt El 


Weibliche Vergeßlichkeit. 


Man weiß, daß Frauen ſehr vergeßlich find, Aber es lber. 
raſcht doch, wenn man erfährt, was Z. B. die weiblichen Be. 
wohner Liverpools im Laufe elnes Jahretz in den Straßen. 
bahnen liegen laſſen. 57204 Gegenftänbe hat man dort e 
funden, darunter 9832 Regenſchleme, die zum größten Te 
Frauen gehörten, und von den 3218 Börſen gehörte die ſiher⸗ 
wiegende Zahl den Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts 
595 Frauen verloren Pelzwaren und Kleibungsſtilcke. Man 
jand ferner 9877 Hanpſchuhe und 372 Kämme. Beſonders 
ſchmer haft wurde von den Damen Liverpools zweifellos der 
Verluſt von 1757 Schmugſtücken empfunden; unler 87 Uhren 
überwiegen natürlich die Damenuhren, aber bei den 42 photo 
Bee iſchen Apparaten ſteht es nicht ſeſt, ob das männliche er 


ſchlecht vergeßlicher als das weibliche geweſen If. 


Aerztellttel oder 
rückwärts 


Für weiße Kittel kommt 
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